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Ceufterlieb.
(4118 9lacf|t(ang ßertlidjee gcrientage bon

SRob. ©ctjeurer.)

A5o bie ftofjen 3=elfenHefett

Aagenb in ben Rimmel fdjau'tt,
A3o bie ibilben ©letfdjerlmdK
Aaufcßen burd) bie griitieit Attn,
A3o bie fdjbnften Alpenblumen
Eeudjten neben Sdjnee mtb ©is,
Ciegt bie £enh, mein iç)etmatlitabd)en,
©immentijates Äron' unb ^3reis.

©retime Kütten ruljen friebltd)
AMe gefät nnf ©erg unb Sol;
Sreunblid) bltljeu iijre ©djeiben
Sd)on beim erften Sonnenftraljl ;

Uitb bnl)tnter Sdjiueijertreue,
©ottesfrieben, fanfte Aul)
Sroute ßeuli, mein ^etmatlänbdjen,
9 mie fcl)ün, mie fd)ön bift bu!

Sommersjeit ouf grünen ©ergeu
3ft bes Sennen fjöcßfte Eiift.
#ell iaucl)3t bo 3um $erbenltiiitcn
©r ous freier ooller ©ruft.
Unb ob biefent froljen Sretben
ji)od) bie em'gen Sirnen fteljn
£enii, o Eeitli, mein $eimatlänbd)en,
©lUcftlief), mer bid) je gcfeljit!

Aal)t mir einft bie Sobesftuitbe,
©oll mein lentes SBiinfdjen fein;
„©ingeljiillt in #eimoterbe,
Uebertn ©rab bcr ©letfdjer Sdjein!,,
Hub bes 5?ird)leius ©loclte ftltnge
kleinen Segen iibers Sol:
„Eiebe Eenft, mein Sjfeiinotlönbdjcn,
©Ott bel)iit' bid) olUumol!"

Die außerorbentlidje g e b r u a r »

S e f f i o n ber ©unbesoerfammluttg
tourbe am 8. bs. eröffnet. Der A a

tionalrat I)at oor allem ben Vor»
anfdjlag ber ©ibgenoffenfdjaft unter
Dad) 3u bringen, im 3iifamntenfjang
bantit ftefjt ber Abbau ber Solbgefeßc.
Aud) ber prooiforifdje Zolltarif biirfte
3U intenfioen Debatten Anlaß geben,
ebenfo bie Sdjaffung einer ftommiffion
für auswärtige Angelegenheiten. — Der
Stäub er at hat 3wei grobe ©efeß»
gebungsarbeiten oor fid): Das ©uitbes»
gefcß über bie eibgenöffifdje Vermal»
tungs» unb Difsiplinarrcdjtspflege unb
bas ©unbesgefeß 3ur ©etämpfung ber
Duberfulofe. —

Der ©unbesrat hat Dr. Albert
Slun3 ooit SOlaienfelb 311111 fdjwei3erifdjett
Öonorarfonful in Vtannbeim unb AJÎat-
thias Sudjfinger ooit ©latus 311m fdjwei»
3erifchen Donorarïottftil in Amfterbam
ernannt. — ©r genehmigte bas ©efud)

bes eibgenöffifdjen Staatsïaffiers A.
©tibi um Verfeßung in ben Aufjeftanb
unter Verbanïung ber geleisteten Dienfte.
— ©r wählte 311111 Vpfebircttor bes eib»

genöffifeßen Arbeitsamtes Dr. Otto
Sauber aus fiii3ern unb betätigte öerrn
Dr. ftarl ituhlmann auf eine neue 10»

jährige Amtsbauer als Vrofeffor für
tbeoretifdje ©lettrotedjnit an ber eibge»
nöffifdjen Ded)ttifd)cn £od)fd)ule. — 311111

Slan3lifteit ber A3affenplaßuermaltung
3loten»Siiladj ift Oberleutenant SAar
Arbeit3 oon ©roßanbelfingen gewählt
worben. —

Der ©unbesrat genehmigte bie
Vereinbarung 3wifd)cit ber Sd)ioci3 unb
Spanien über gegenfeitige Atitteilung
oott Strafurteilen gegen Angehörige bes
anberen Staates. — ©r behnte bie 3on»
3effion ber ftäbtifdjen Straßenbahnen
oon 3ürid) auf brei neue fiinieti aus.

Der ©unbesrat genehmigte Sot»
fdjaft 11 üb ©ntwurf 311 einem ©unbes»
befdjluß betreffenb Serteilung ber ©c»

fchäftc bcr initerpolitifdjen Abteilung bes

politifdjen Departements. Das poli»
tifclje Departement foil 0011 beit inner»
politifdjen Aufgaben oöllig entlaftet wer»
ben unb fotlen bie ©efdjäfte ber bis»
herigen innerpolitifchen Abteilung an bie
folgenben 3nftait3en übergehen: An bie
Abteilung für Auswärtiges bes politi»
fd)en Departements, an bas eibgenöf»
fifche 3ufti3= unb VoIi3eibepartcnient unb
an ben ©unbestaii3ler. — ferner ge»
nehmigte ber ©unbesrat bie Vorlage
betreffenb Aeorganifation ber Direttion
bcr eibgeitöffifdjctt ©auteii. £ier finb
bie £>auptfädjlidjften Aenberungcn fol»
genbe: 3ufammenfaffung bes tedjnifdjen
Dienftes beim 3entralbureau in Sern,
£>crabfeßung bcr ©auinfpcttioiicn 0011

8 auf 5 mit Siß in fiaufanne, Sern (2),
3ürid) unb fiugano. Vermehrte lieber»
tragung oon ©aiiaiifträgen an prioate
Architetten. Diefc Aeorganifation ge»

ftattet eine Verfoitaloerminberuitg oon
7—8 Arbeitsträftcn innert 2—3 Sohren.

Die eibgenöffifdje Kriegs ft euer»
0 e r w a 11 u n g hat beut ©unbesrat auf
©runb ber SAittcilung ber ftantone be»

rid)tet, baß in ber 3wnten Veriobe ein
gewiffer Ausfall gegenüber ber erften
Veriobe befteljt. ©isher finb ber eib»

genöffifd)en Staatstaffe 3irfa 65 9AiI=
iiotiett grauten als ©rtrag ber 3ioeiten
5triegsfteuerperiobe 3ugefloffen.

Die ivaitttner in Aom genehmigte
einen ©efeijesentmurf 3weds Aatifi»
3 i e r 11 it g ber am 22. Ottober 1923
3wifdjen ber Sdjwei3 unb Stalien abgc»
fd)loffenen itonoention über bie Aege»
lung bes Sd)iffahrtsoertet)rs auf betn
Sangen» unb Sugancferfee. —

3itt Aationalrat taut es 311 3ioei 3tt»
terpellationen be3iiglid) ber Verßanb»
1 n it g e n mit Außlanb. Valloton»
Vlarneri) fragte ait, ob ber ©unbesrat

fid) wirïlid) 3U einer britten ©ntfchulbi»
gung unb außerbem 3u einer ©ntfd)ä=
bigung an bie Dodjter äBorowstis be»

guenten wolle, troß ber Vlünberung ber
fd)wei3crifd)cn ©efanbtfdjaft in Außlanb
unb ber Aiißhanbluttgeit ber oielen Auß»
lanbfdjwcüer, ohne baß bie ruffifdje Ae=
gierung fid) auch nur entfdjutbigt hätte.
Der Snierpellant ift gegen eine „de
facto" wie „de jure" Anertennung ber
Sowietrepuhlit — Die 3weite Snter»
pellation, oon Aationalrat £>uber, oer»
langt Auffd)Iuß über ben Staub ber
llnterhanbliiiigcn, befonbers über bie
grage ber oollftänbigen SBieberauf»
nähme ber biplomatifdjen unb £>anbels=
be3iel)ungen. Diefer Snterpellant wäre
für bie £erftellung ber guten ©C3iel)un»
gen 3ififd)en Sd)toei3 unb Außlanb. —

Die fdjwci3erifd)en Uhtenfcßalen»
fabritanten ratifisierten in ©haur»
be»(5onbs bie lltiter3eidhnung eines neuen
Abïominens mit ber Fédération Hör-
logère uitb ben Suwcliern. Damit ift
ber Ausftanb bcr Schalenfabrifanten
1111b Schalenarbeiter erlebigt. Am 8. bs.
würbe bie Arbeit wieber aufgenommen.

3unt Aushebungsoffi3ier ber 5. Di»
oifioit für 1925 würbe,Oberft A, S^mib
in 3ürid) ernannt. 3n ber 4. Dioi»
fion trat an bie Stelle bes oerftorbenen
Oberft Oegger, Oberft A. Àeller in
Aarau. Seibe neuen Aushebungsoffi»
3iere gehören beut Snftruftionstorps an.

Aus beit Aatttoneii.
A a r a u. 3n ©aben tagten bie Ver»

treter ber Aegierungen oon 3iirid) unb
Aargau unb fämtlidjer ffieineinbeit bes
Surbtales, mit gegen bie Opposition,
bie in leßter 3eit gegen bas Surbtal»
bahn=Vroje!t aufgetreten ift, Stellung
3U nehmen. Alle ©emeinben ertlärten
fich bereit, bie ihnen 3ugemuteten ©ei»
träge 311 3af)Ien. 3n biefem Sinne tourbe
and) eine Abreffe ait ben ©unbesrat
geridjtct. —

© a f e 1 ft a b t. Der Aeferenbums»
bogen bes SBirteoereins, um bas ©e»
feß über Abänbcrung bes SBirtfdjafts»
gefeßes 311 galle 3u bringen, ehielte fd)on
über 8000 llnterfdjriften. Das neue ffie»
feß ficht eine ftarte ©rhöhung ber Va»
tentgebühren oor. — Die Vartcioer»
fantinlung ber bafelftäbtifdjen 5totnimi»
niften befdjloß naf)e3ii einftimmig, eine
Snitiatioc 311 lancieren, nad) welker bie
grauen in alle ©ebörben wählbar
wären. — Am 3. bs. fanb bie ftonfti»
tuierung einer Aabiogenoffenfd)aft ftatt.
Ait Anteilfd)eincn würben gr. 32,000
ge3eid)iict. — ©in höherer ©eamter ber
Safler Straßenbahnen würbe wegen bes
bringenben Verbad)tcs ooit Veruntreu»
ung unb 2Bed)felreitcrei in öaft genont»
inen. — 3n ber Aad)t auf bett 4. bs.
würbe in bie Voftfiliale ber ©lifabetfjen»
ftraße eingebrodjeit, bod) mußten bie
Diebe ohne ©eutc ab3iehen. — ©inem

Lenkerlied.
(Als Nachklang herrlicher Ferientage von

Rob, Scheurer,)

Wo die stolzen Felsenriesen
Nagend in den Himmel schau »,

Wo die wilden Gletscherbäche

Nauschen durch die grünen An n,
Wo die schönsten Alpenblumen
Leuchte» neben Schnee und Eis,
Liegt die Lenk, mein Heimatländchen,
Simmenthales Krön' und Preis.

Braune Hütten ruhen friedlich
Wie gesät auf Berg und Tal:
Freundlich blitzen ihre Scheibe»
Schon beim ersten Sonnenstrahl:
Und dahinter Schweizertreue,
Gottesfrieden, sanfte Ruh
Traute Lenk, mein Heimatländchen,
O wie schön, wie schön bist du!

Sommerszeit auf grünen Bergen
Ist des Sennen höchste Lust.
Hell jauchzt da zum Hcrdenläutc»
Er aus freier voller Brust.
Und ob diesem frohen Treiben
Hoch die ew'gen Firnen stehn

Lenk, o Lenk, mein Heimatländchen,
Glücklich, wer dich je gesehn!

Naht mir einst die Todesstunde,
Soll mein letztes Wünschen sein:
„Eingehüllt in Heimaterde,
Ueberm Grab der Gletscher Schein!,,
Und des Kirchleins Glocke klinge
Meinen Segen übers Tal:
„Liebe Lenk, mein Heimatländchen,
Gott behüt' dich allzumal!"

Die außerordentliche Februar-
Session der Bundesversammlung
wurde am 8. ds. eröffnet. Der Na-
tionalrat hat vor allem den Vor-
anschlag der Eidgenossenschaft unter
Dach zu bringen, im Zusammenhang
damit steht der Abbau der Soldgesehe.
Auch der provisorische Zolltarif dürfte
zu intensiven Debatten Anlas; geben,
ebenso die Schaffung einer Kommission
für auswärtige Angelegenheiten. — Der
Stand er at hat zwei grosze Gesetz-
gebungsarbeiten vor sich: Das Bundes-
gesetz über die eidgenössische Verwal-
tungs- und Disziplinarrechtspflege und
das Bundesgesetz zur Bekämpfung der
Tuberkulose. —

Der Bundesrat hat Dr. Albert
Kunz von Maienfeld zum schweizerischen
Honorarkonsul in Mannheim und Mat-
thias Luchsinger von Glarus zum schwei-
zerischen Houorarkousul in Amsterdam
ernannt. — Er genehmigte das Gesuch

des eidgenössischen Staatskassiers A.
Gribi um Versetzung in den Ruhestand
unter Verdankung der geleisteten Dienste.
— Er wählte zum Vizedirektor des eid-
genössischen Arbeitsamtes Dr. Otto
Lauber aus Luzern und bestätigte Herrn
Dr. Karl Kuhlmann auf eine neue 10-
jährige Amtsdauer als Professor für
theoretische Elektrotechnik an der eidge-
nössischen Technischen Hochschule. — Zum
Kanzlisten der Waffenplatzverwaltung
Kloten-Bülach ist Oberleutenant Mar
Arbenz von Eroszandelfingen gewählt
worden. —

Der Bundesrat genehmigte die
Vereinbarung zwischen der Schweiz und
Spanien über gegenseitige Mitteilung
von Strafurteilen gegen Angehörige des
anderen Staates. — Er dehnte die Kon-
Zession der städtischen Straßenbahnen
von Zürich auf drei neue Linien aus.

Der Bundesrat genehmigte Bot-
schnft und Entwurf zu einem Bundes-
beschlus; betreffend Verteilung der Ge-
schäfte der innerpolitischen Abteilung des

politischen Departements. Das poli-
tische Departement soll von den inner-
politischen Aufgaben völlig entlastet wer-
den und sollen die Geschäfte der bis-
herigeu innerpolitischen Abteilung an die
folgenden Instanzen übergehen: An die
Abteilung für Auswärtiges des politi-
schen Departements, an das eidgenös-
sische Justiz- und Polizeidepartement und
an den Bundeskanzler. — Ferner ge-
nehmigte der Bundesrat die Vorlage
betreffend Reorganisation der Direktion
der eidgenössischen Bauten. Hier sind
die Hauptsächlichsten Aenderungen fol-
gende: Zusammenfassung des technischen

Dienstes beim Zcntralbureau in Bern,
Herabsetzung der Bauinspektionen von
3 auf 5 mit Sitz in Lausanne, Bern (2),
Zürich und Lugano. Vermehrte Ueber-
tragung von Bauaufträgen an private
Architekten. Diese Reorganisation ge-
stattet eine Personalverminderung von
7 —8 Arbeitskräften innert 2—3 Jahren.

Die eidgenössische K r i e g s st e u e r -
Verwaltung hat dem Bundesrat auf
Grund der Mitteilung der Kantone be-
richtet, das; in der zw.nten Periode ein
gewisser Ausfall gegenüber der ersten
Periode besteht. Bisher sind der eid-
genössischen Staatskasse zirka 65 Mil-
lionen Franken als Ertrag der zweiten
Kriegssteuerperiode zugeflossen.

Die Kammer in Rom genehmigte
einen Gesetzesentwurf zwecks Natifi-
zierung der am 22. Oktober 1923
zwischen der Schweiz und Italien abge-
schlossenen Konvention über die Rege-
lung des Schiffahrtsverkehrs auf dem
Langen- und Luganesersee. —

Im Rationalrat kam es zu zwei In-
terpellationen bezüglich der VerHand-
lung en mit Nutz land. Valloton-
Warner» fragte an. ob der Bundesrat

sich wirklich zu einer dritten Entschuldi-
gung und außerdem zu einer Entschä-
digung an die Tochter Worowskis be-
quemen wolle, trotz der Plünderung der
schweizerischen Gesandtschaft in Rußland
und der Mißhandlungen der vielen Ruß-
landschweizer, ohne daß die russische Re-
gierung sich auch nur entschuldigt hätte.
Der Interpellant ist gegen eine „<te
k-wto" wie „cle jure" Anerkennung der
Sowjetrepublik. — Die zweite Inter-
pellation, von Nationalrat Huber, ver-
langt Aufschluß über den Stand der
Unterhandlungen, besonders über die
Frage der vollständigen Wiederauf-
nähme der diplomatischen und Handels-
beziehungen. Dieser Interpellant wäre
für die Herstellung der guten Beziehun-
gen zwischen Schweiz und Nußland. —

Die schweizerischen Uhrenschalen-
fabrikante n ratifizierten in Chaur-
de-Fonds die Unterzeichnung eines neuen
Abkommens mit der 5eciàtion Hor-
loZchre und den Juwelier». Damit ist
der Ausstand der Schalenfabrikanten
und Schalenarbeiter erledigt. Am 8. ds.
wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Zu»; Aushebungsoffizier der 5. Di-
vision für 1925 wurde Oberst A. Schmid
in Zürich ernannt. In der 4. Divi-
siou trat an die Stelle des verstorbeneu
Oberst Oegger, Oberst A. Keller in
Aarau. Beide neuen Aushebungsoffi-
ziere gehören dem Jnstruktionskorps an.

Ans den Kantonen.
Aarau. In Baden tagten die Ver-

treter der Regierungen von Zürich und
Aargau und sämtlicher Gemeinden des
Surbtales, um gegen die Opposition,
die in letzter Zeit gegen das Surbtal-
bahn-Projekt aufgetreten ist, Stellung
zu nehmen. Alle Gemeinden erklärten
sich bereit, die ihnen zugemuteten Bei-
träge zu zahlen. In diesen; Sinne wurde
auch eine Adresse an den Bundesrat
gerichtet.

Baselstadt. Der Referendums-
bogen des Wirtevereins, um das Ge-
setz über Abänderung des Wirtschafts-
gesetzes zu Falle zu bringen, erzielte schon
über 8000 Unterschriften- Das neue Ge-
setz sieht eine starke Erhöhung der Pa-
tentgebühren vor. — Die Parteiver-
sammlung der baselstädtischen Kommu-
nisten beschloß nahezu einstimmig, eine
Initiative zu lancieren, nach welcher die
Frauen in alle Behörden wählbar
wären. — Am 3. ds. fand die Konsti-
tuierung einer Nadiogenossenschaft statt.
An Anteilscheinen wurden Fr. 32,000
gezeichnet. — Ein höherer Beamter der
Basler Straßenbahnen wurde wegeu des
dringenden Verdachtes von Veruntreu-
ung und Wechselreiterei in Haft genoin-
inen. — In der Nacht auf den 4. ds.
wurde in die Postfiliale der Elisabethen-
straße eingebrochen, doch mußten die
Diebe ohne Beute abziehen. — Einem
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jungen Wäbdjeit, bas auf ber Sf3oft einen
Setrag uon 2fr. 1500 behoben batte,
würbe biefer tnapp oor ihrem Jrjaustor
uon einem jungen Surften entrijfen.
Der Sttrfd)e tonnte fatnt ber Seute ent»
weichen. —

£ ii 3 e r n. Der ©rofje Stabtrat uon
£u3ern bciuilligte an Saugenoffenfdiaf»
ten unb an ettt prioates Saugefdjäft ein
Darlehen uon Sr. 341,600 unb eine
Saufuboetttion uon Sr. 192,500. Die
Wietäinfe in Klient betragen beute im
Wittel für eine Dreizimmerwohnung gr.
580 unb eine Sier3intmerwohnung 680
Sranten. —

St. (balle n. 3n ©offau ftarb im
tinter uon 76 Sohren Suchbruderei»
befitjer 3. (5. ©auelti=£>angarter, ber
©riinber unb Verleger bes „giirften»
länber". — Am tJü3ol unirben brei 3ür=
eher Herren, bie uon Sargans aus eine
totitour babin unternommen batten, uon
einem heftigen göbnfturm iiberrafdjt.
Seim titbftieg eilte ber eine, Alfreb
Srupbadjer, uoraus unb oerfd)wanb im
Siebel, ©r ruurbe tags barauf ettua 300
SJteter unterhalb ber Alp ©affia er»
froren aufgefunben. ©r hinterläßt Svau
unb Kinb. —

S o I o t b u r n. 3n ber llbreninbujtrie
macht fid) grobe Arbeitslofigteit bemert»
bar; in ben Drtfd)aften ©rendjen, 23ett=
lad), Segad) unb Kattgenborf haben
fd)on uiele ©ntlaffungeit ftattgefuubcn.
Die meiften Sabriten arbeiten nur mehr
uier Dage in ber S3odje. — Sei gelb»
brunit mürbe bie Kcidje bes 38jährigen
Abolf Sohl uon 3ud)wil aus ber Aare
gelänbet. Sohl mar feit betn 1. 3a»
nuar uermifjt unb bürfte einem llttgliids»
fall 3um Opfer gefallen fein. — SUJegen

Sälfd)iing oon Softguittungen ruurbe
ein ©efdjäftsinbaber foiuie feine Scan
3U 4 refp. 2 SJtonaten ©efängnis uer»
urteilt.

Dhurgau. Die eoaitgelifdje Kird)»
gemeinbe graitenfelb hat befdjloffen, bie
1645 gebaute, heute fd)on ftart bau»
fällige Stabttirdje ab3ubred)en unb am
gleichen Orte eine neue .Kirche 311 bauen.
Die Sautoften werben 3trïa 700,000
Srattïen betragen. — 3n einem Stau»
tueiher an ber Würg fantmelte fid) eine
Wenge Soljöl an, bas aus einem gro»
ffen Oettanf' in Sirnad) abgefloffen mar.
tills ein Sifdjer eine brennenbe 3eituitg
in ben SBeifjer warf, geriet bas Oel un»
ter fo grober Saud)entwidlung in Sranb,
bafî man in Affeltrangen eine Seuers»
brunft uermutete. 3nfoIge ber Oelfüh»
rung bes Staffers ging ber gatise Sifd)»
beftaub ber SÜlurg bis roeit hinunter 311

ffirunbe. — Seim ileberfdjreiten bes ge»
frorenen Steineggerfees brad) ber 36»
jährige Kehrer am £anber3iehungst)eim
©Iarisegg, Alfreb Sartinatin aus
Aarau, burd) bas ©is unb ertrant oor
ben Augen eines ihn begteitenben Sd)ü=
lers. — 3m Siirgerioalb uon Diefîen»
hofeit mürbe eine ©id)e gefällt, bereit
Stamm 8 Saummeter gefunbes S0I3
lieferte. —

3 ü r i d). ©in Sreittber, ber fid) als
©eneral ber Sepublit ©oluinbia aus»
gab, in einem erfttlaffigen Sotet Io=

gierte unb anfehitliche Seträge oon oer»
fdjiebenen Schotten auf ©runb oon Sie»

ferungsuerträgen herausgelodt hatte,
entpuppte fid) als beutfdjer Schiuiitbler,
ber oon Deutfdjtanb aus ftedbrieflid)
uerfolgt wirb. Als ihn bie Solgei er»
greifen roollte, war er aber fdjon uer»
fdjiounben. —

©enf. Der Sicf>erheitspoIi3eibireftor
Serrier ntelbete bcm Solgeibepartement
feinen Südtritt au. — Ilm 3. bs. abenbs
tourbe ber 49jährige Kitbwig SSürften
burd) aus beut ©asherb ausftröinenbes
©as oergiftet, ©r fan! betäubt auf einen
Stuhl, too ihn feine heimtehrenbe grau
als Kcidje fanb. — Der Sdjneiberiueifter
£coi) fchlug mit bent Kopf, als er fid)
aus bent rafd) fahrenben Automobil
hinauslehnte, an eine Delegraphenftange
unb muffte fdjtocr uerleht ins .Kantons»
fpital oerbradjt tuerben.

SB a a b t. 3tt fiaufattne oerfdjieb im
74. Altersjaljr Albert Sarbet), ber be=

tannte Aloinift unb glieger. ©r tuar
erfter Sorfihenber ber ©efellfdjaft fiir
£uftfd)iffahrt, Sorfifcenber ber Sport»
ïommiffion bes Sd)tuei3- Aerotlubs unb
3nhaber bes erften £uftfd)ifferbiploiits,
bas in ber Schweis ausgeftellt tourbe.

Der ©rofjc Sat trat in bie Seïjanb»
lung bes ©efehes über ben SSarenhaitbel
unb beit Warttoertehr ein. Der neue
©ntrourf regelt ben éaufierbanbel, bas
S3attberlagcrwefen, bie Ausoertäufe, bie
Aufführungen unb Sdiauftellungeii, bie
Automaten unb ben Warttoertehr. Aon
feiten bes Kartells ber A it gefte 1 lté it o er=
bänbe tutirben gorberungen betreffenb
Arbeitsseit, ©ntlöhnung unb gerien auf»
geftellt. Die Komntiffion hatte béait»
tragt, für ilebeqeitarbeit 25 Sro3eitt
£ohtt3ufd)Iag auf3unehmen unb jährlich
6J£age gerien 311 garantieren, ©s würbe
©intreten befchloffen unb mit ber ©in»
3elberatung begonnen, ôiebei trat bie
fo3iaIbemofratifd)e graftiou für biefe
Softutate ein, bie Sauern jebod) toaren
bagegett unb tuurbe bie Ablehnung mit
90 gegen 69 Stimmen befd)loffen. Seim
Abfdjnitt Automaten tuurbe bie Auf»
ftelluitg öffentlicher ©liidsfpielapparate
uerboten unb nur grembenetabliffements
geftattet, mit eoentueller polgeilidjer Se»
roilligung Unterhaltungsautoinaten, bie
nicht reinen ©liidsfpieldjarattcr haben,
aufsuftelleit. Sei Sdiauftellungeit tuurbe
bie Sorfiibuittg törpcrlidjer Wiftgebur»
ten unterfagt. Seim jrjaufierwefen tourbe
für arme unb teitweife arbeitsunfähige
foaufierer eine ©rmäfjigung ber ffiebüh»
ren uorgefehen. Die Kapitel Wanber»
tager unb Ausoerläufe tourbeit fo siem»
tid) unoeränbert angenommen. Wehr 31t
rebett gaben bie Seftimtnungen über bie
ooitt Warttoerfauf ausgefdjloffenen S3a»
ren, fotuie bas Serbot bes Sortaufs.
Am Schluffe ber oiertägigeit Debatte
ertlärte Segierungsrat Dr. Dfdwnti, bie
Ausfütjrungsbeftimmungen fdjoit 3ttr
sweiien fiefung oeröffentlichen 311 tuolten,
tuorattf ber Antrag ber Segierung mit
59 gegen 58 Stimmen angenommen
tourbe, öierauf erttärten uodj bie So»
3ialiften, bas ©efeh toegen ber Serwer»

fung ber Scrfonalfd)uhbeftiinniungen ab»
lehnen 311 wollen. — ©ine Slotion Dr.
£austoirth betreffenb Ausrichtung unb
©rhöhung ber Orts3ulagen brad)te aud)
tiocf) ben hohen ©ehalt bes ©eneral»
bireltors ber Seritifdjen Kraftwerte itt
bie Debatte, ginansbirettor Solntar
oerfprad) eine objettioc Sriifuttg aller
gorberungen unb ertlärte, bafî ©ctteral»
birettor S3 ill ein 3ahreseintommen uon
insgefamt gr. 30,000 habe. Die Wo»
tion würbe erheblicf) ertlärt.

&err Segierungsrat Dr. Dfdjiuni rieh»
tete ait ben Segierungsrat bes Kantons
ein Schreiben, in beut er feinen Süd»
tritt als Segieruitgsrat auf ©nbe Wai
1926 mitteilt. —

Die gorftbirettion hat bie S3ilbhüter,
3agbauffel)cr uitb Kanbjäger angewie»
fen, herrettlofe ôuitbe, bereu 3uftanb
barauf fd)liefjeu lägt, bag fie auf ber
3agb begriffen finb, ab3ufdjicheii.

3n SSohleu würbe am 7. bs. ber
in allen Kreifen ber Seoölterung hodj»
gefdjähte alt Kehrer grig Sorisberger
31t ©rabe getragen. Der Serftorbene
hatte ein Alter 001t 78 3ahrett erreicht-
1921 war er nadj 50jäf>riger Sehrtätig»
feit au ber Oberfd)ule in beit Suhcftanb
getreten. —

3m Oberhof bei Sdpipfen fdjog beim
Spielen ein Knabe einem anbent einen
Sfeil fo ungltidlidj ins Auge, bag biefes
als oerloreit gilt. Der Scrlehte würbe
in bie Augentlinit Sern überführt.

3u Sieberöfd) fattben bie Sefiger bes
uor etwa 40 3af)ren abgebrannten
Kauerhaufes int Kellergewölbe ber
Sranbruinett 33 Stüd günfliber mit
ben 3at)res3at)len 1723—1798. Das
Selb bürfte tuol)l iit ber gran3ofeit3eit
00m batualigen Sefiger bort oerftedt
worbeit fein. —

3nt Alter uon 82 3ahreit oerftarb
in Surgborf ber Serwalter bes Surger»
fpitals, §err gr. Saueter. ©r hatte in
feinett jüngeren 3ahrett eine groge Solle
im öffentlichen Kehen gefpielt uitb fid)
um bie Sferbeoerfidjerungsgenoffeufdjaft
uiele Serbienfte erworben. Das Sutger»
fpital oerwaltete er feit 1908. —

Der Sädermeifter grig glüdiger in
Sobrbad) glitt oor ber elettrifdjen Knet»
mafdjine aus uitb fiel fo ttttglüdlid), bag
fein 51opf uon beit ©llbogen ber Kttet»
mafdjine serguetfdjt würbe, ©r ftanb im
Alter oon 45 3abren unb hinterlägt 3
Jlinber. —

3n einem grofjeit Waterialfchuppeit.
ber girma ©rütter & Sdjneiber iit
Dfjutt brad) legten Samstag getter aus,
bas 3war lotalifiert werben tonnte, aber
bod) eilten Schaben oon 3irta 30,000
grauten anrichtete.

3n Afuel erlegte ein 3äger einen
Keiler mit nur brei Seilten, bas oierte
hatte er uor tuqeiu iit einer galle in
fiurborf (©tfag) gelaffen.

3n ber Sacht 0011t 4. auf ben 5. bs.
würbe im £oteIreftaiirant „Harber»
tulnt" eingebrodjen. Die llebeltäter er»
wifd)ten 3war wenig Sargclb unb ©h»
waren, mad)ten aber einen Sdjaben uon
über 1000 grauten burd) uaitbalifdjes
Raufen in ben Seftaurationsräuinlidj»

vie kennen Yvette

jungen Mädchen, das auf der Post einen
Betrag von Fr, 1500 behoben hatte,
wurde dieser knapp vor ihrem Haustor
von einem jungen Burschen entrissen.
Der Bursche konnte samt der Beute ent-
weichen. —

Luzern. Der Grosze Stadtrat von
Luzern bewilligte an Baugenossenschaft
ten und an ein privates Baugeschäft ein
Darlehen von Fr. 341,600 und eine
Bausubvention von Fr. 192,500. Die
Mietzinse in Luzern betragen heute im
Mittel für eine Dreizimmerwohnung Fr.
580 und eine Vierzimmerwohnung 680
Franken. —

St. Gallen. In Gossau starb im
Alter von 76 Jahren Vuchdruckereft
bescher I. E. Eaoelti-Hangarter, der
Gründer und Verleger des „Fürsten-
länder". — Am Pizol wurden drei Zür-
cher Herren, die von Sargans aus eine
Skitour dahin unternommen hatten, von
einem heftigen Föhnsturm überrascht.
Beim Abstieg eilte der eine, Alfred
Brupbacher, voraus und verschwand im
Nebel. Er wurde tags darauf etwa 300
Meter unterhalb der Alp Gaffia er-
froren aufgefunden. Er hinterläht Frau
und Kind. —

S oIoth ur n. In der Uhrenindustrie
macht sich grosze Arbeitslosigkeit bemerk-
bar; in den Ortschaften Erenchen, Bett-
lach, Selzach und Langendorf haben
schon viele Entlassungen stattgefunden.
Die meisten Fabriken arbeiten nur mehr
vier Tage in der Woche. — Bei Feld-
brunn wurde die Leiche des 38jährigen
Adolf Hohl von Zuchwil aus der Aare
geländet. Hohl war seit dem 1. Ja-
nuar vermisst und dürfte einem Unglücks-
fall zum Opfer gefallen sein. — Wegen
Fälschung von Postguittungen wurde
ein Geschäftsinhaber sowie seine Frau
zu 4 resp. 2 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Thurgau. Die evangelische Kirch-
gemeinde Frauenfeld hat beschlossen, die
1645 gebaute, heute schon stark bau-
fällige Stadtkirche abzubrechen und am
gleichen Orte eine neue Kirche zu bauen.
Die Baukosten werden zirka 700,000
Franken betragen. — In einem Stau-
weiher an der Murg sammelte sich eine
Menge Rohöl an, das aus einem gro-
szen Oeltank in Sirnach abgeflossen war.
Als ein Fischer eine brennende Zeitung
in den Weiher warf, geriet das Oel un-
ter so groszer Rauchentwicklung in Brand,
das; man in Affeltrangen eine Feuers-
brunst vermutete. Infolge der Oelfüh-
rung des Wassers ging der ganze Fisch-
bestand der Murg bis weit hinunter zu
Grunde. — Beim Ueberschreiten des ge-
frorenen Steineggersees brach der 36-
jährige Lehrer am Landerziehungsheim
Glarisegg, Alfred Hartmann aus
Aarau, durch das Eis und ertrank vor
den Augen eines ihn begleitenden Schü-
lers. -- Im Bürgerwald von Dieszen-
Höfen wurde eine Eiche gefällt, deren
Stamm 8 Raummeter gesundes Holz
lieferte. —

Zürich. Ein Fremder, der sich als
General der Republik Columbia aus-
gab, in einem erstklassigen Hotel lo-
gierte und ansehnliche Beträge von ver-
schiedenen Personen aus Grund von Lie-

ferungsverträgen herausgelockt hatte,
entpuppte sich als deutscher Schwindler,
der von Deutschland aus steckbrieflich
verfolgt wird. Als ihn die Polizei er-
greifen wollte, war er aber schon ver-
schwunden. —

Genf. Der Sicherheitspolizeidirektor
Perrier meldete dem Polizeidepartement
seinen Rücktritt an. — Am 3. ds. abends
wurde der 49jährige Ludwig Würsten
durch aus dem Gasherd ausströmendes
Gas vergiftet. Er sank betäubt auf einen
Stuhl, wo ihn seine heimkehrende Frau
als Leiche fand. — Der Schneidermeister
Levy schlug mit den, Kopf, als er sich

aus dem rasch fahrenden Automobil
hinauslehnte, an eine Telegraphenstange
und muhte schwer verletzt ins Kantons-
spital verbracht werden.

Waadt. In Lausanne verschied im
74. Altersjahr Albert Barbey, der be-
kannte Alvinist und Flieger. Er war
erster Vorsitzender der Gesellschaft für
Luftschiffahrt, Vorsitzender der Sport-
kommission des Schweiz. Aeroklubs und
Inhaber des ersten Luftschifferdiploms,
das in der Schweiz ausgestellt wurde.

Der Grosze Rat trat in die Behand-
lung des Gesetzes über den Warenhandel
und den Marktverkehr ein. Der neue
Entwurf regelt den Hausierhandel, das
Wanderlagerwesen, die Ausverkäufe, die
Aufführungen und Schaustellungen, die
Automaten und den Marktoerkehr. Von
feiten des Kartells der Angestelltenoer-
bände wurden Forderungen betreffend
Arbeitszeit, Entlöhnung und Ferien auf-
gestellt. Die Kommission hatte bean-
tragt, für Ileberzeitarbeit 25 Prozent
Lohnzuschlag aufzunehmen und jährlich
6 Tage Ferien zu garantiere». Es wurde
Eintreten beschlossen und mit der Ein-
zelberatung begonnen. Hiebei trat die
sozialdemokratische Fraktion für diese
Postulate ein, die Bauern jedoch waren
dagegen und wurde die Ablehnung mit
90 gegen 69 Stimmen beschlossen. Beim
Abschnitt Automaten wurde die Auf-
steltung öffentlicher Glücksspielapparate
verboten und nur Fremdenetablissements
gestattet, mit eventueller polizeilicher Be-
willigung Unterhaltungsautomaten, die
nicht reinen Glücksspielcharakter haben,
aufzustellen. Bei Schaustellungen wurde
die Vorführung körperlicher Mitzgebur-
ten untersagt. Beim Hausierwesen wurde
für arme und teilweise arbeitsunfähige
Hausierer eine Ermähignng der Gebüh-
ren vorgesehen. Die Kapitel Wander-
lager und Ausverkäufe wurden so ziem-
lich unverändert angenommen. Mehr zu
reden gaben die Bestimmungen über die
von« Marktverkauf ausgeschlossenen Wa-
ren. sowie das Verbot des Vorkaufs.
Am Schlüsse der viertägigen Debatte
erklärte Regierungsrat Dr. Tschumi, die
Ausführungsbestimmungen schon zur
zweiten Lesung veröffentlichen zu wolle»,
worauf der Antrag der Regierung mit
59 gegen 53 Stimmen angenommen
wurde- Hierauf erklärten noch die So-
zialisten, das Gesetz wegen der Nerwer-

fung der Personalschutzbestimmnngen ab-
lehnen zu wollen. — Eine Motion Dr.
Hauswirth betreffend Ausrichtung und
Erhöhung der Ortszulagen brachte auch
noch den hohen Gehalt des General-
direktors der Bernischen Kraftwerke in
die Debatte. Finanzdirektor Volmar
versprach eine objektive Prüfung aller
Forderungen und erklärte, das; General-
direkter Will ein Jahreseinkommen von
insgesamt Fr. 30,000 habe. Die Mo-
tion wurde erheblich erklärt.

Herr Regierungsrat Dr. Tschumi rich-
tete an den Regierungsrat des Kantons
ein Schreiben, in dem er seinen Rück-
tritt als Regierungsrat auf Ende Mai
1926 mitteilt. -

Die Forstdirektion hat die Wildhüter,
Jagdaufseher und Landjäger angewie-
sen, herrenlose Hunde, deren Zustand
darauf schlichen läszt, das; sie auf der
Jagd begriffen sind, abzuschichen.

In Wahlen wurde am 7. ds. der
in allen Kreisen der Bevölkerung hoch-
geschätzte alt Lehrer Fritz Horisberger
zu Grabe getragen. Der Verstorbene
hatte ein Alter von 78 Jahren erreicht.
1921 war er nach 50jähriger Lehrtätig-
keit an der Oberschule in den Ruhestand
getreten. —

Im Oberhof bei Schöpfen schätz beim
Spielen ein Knabe einem andern einen
Pfeil so unglücklich ins Auge, das; dieses
als verloren gilt. Der Verletzte wurde
in die Augenklinik Bern überführt. —

In Niederösch fanden die Besitzer des
vor etwa 40 Iahren abgehrannten
Kauerhauses im Kellergewölbe der
Brandruinen 33 Stück Fünfliber mit
den Jahreszahlen 1723—1798. Das
Geld dürfte wohl in der Franzosenzeit
vom damaligen Besitzer dort versteckt
worden sein. —

Im Alter von 32 Iahren verstarb
in Burgdorf der Verwalter des Burger-
spitals, Herr Fr. Haueter. Er hatte in
seinen jüngeren Jahren eine grotze Rolle
im öffentlichen Lehen gespielt und sich

um die Pferdeversicherungsgenossenschaft
viele Verdienste erworben. Das Burger-
spital verwaltete er seit 1903.

Der Bäckermeister Fritz Flückiger in
Nohrbach glitt vor der elektrischen Knet-
Maschine aus und fiel so unglücklich, das;
sei» Kopf von den Ellbogen der Knet-
Maschine zerguetscht wurde. Er stand im
Alter von 45 Jahren und hinterlässt 3
Kinder. —

In einem grotzen Materialschuppen
der Firma Grtttter Schneider in
Thun brach letzten Samstag Feuer aus.
das zwar lokalisiert werden konnte, aber
doch einen Schaden von zirka 30,000
Franken anrichtete.

In Asuel erlegte ein Jäger einen
Keiler mit nur drei Beinen, das vierte
hatte er vor kurzem in einer Falle in
Lurdorf (Elsah) gelassen.

In der Nacht vom 4. auf den 5. ds.
wurde im Hotelrestaurant ..Harder-
kulm" eingebrochen. Die Uebeltäter er-
wischten zwar wenig Bargeld und Etz-
waren, machten aber einen Schaden von
über 1000 Franken durch vandalisches
Hausen in den Nestaurationsräumlich-
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feiten. Der ©inbrud) gefdjal) währenb
ber 3eit, als bev MBädjter bienftlid) in
3nterlaten weilte. —

Der ©enteinberat oon 3nterlafeit hielt
eine Sihung ab, 31111t Stubium ber
Frage ber Fufiou mit beit Sadjbarge»
meinben. Die Meinungen hierüber iinb
feljr geteilt uitb bürfte fid) wohl 0orber»
Ijanb nod) feine Slajorität bafür finben.

3n Saignelégier befud)te ein Mlus»
taubfdjmeiser feinen im Spital liegen»
ben Sater, wobei ihn biefer auf eine
Summe (Selbes auftnerffam machte, bie
im Heller bcs MBoIjnbaufes unter einer
Steinplatte oerborgen fei. Die fofortige
Sadjfdjau ergab bie Sidjtigïeit ber Min»

gäbe bes Saters, ber furje 3eit nad)
feiner Unterrebung mit beut Sohne
ftarb. —

3tt Sonoilier oerntiht man feit 15.
3anuar ben 50jährigen ftnedjt Saul
Ôeuriet. ©r würbe bamals um 10 Uhr
abenbs in einer MBirtfdjaft gefehen. Stan
permutet ein Unglüd.

t Dr. ©ruft «Ratiucl,
gew. Dberridjter in Sern.

(Êrnft Stanuel würbe am 12. UJiärs
1847 in Sem geboren. <£r burdjlief bie
burgerlidje Sealfdjule unb bas ©pin»
nafium ber .ftantonsfdjule unb abfol»
oierte im Frühjahr 1866 mit (Erfolg
fein Staturitätseramen, um fobann an
ber £odjfdjuIe bas Stubium ber Sie»
bi_3in 311 beginnen. Da er aber barin
feine Sefriebiguttg fanb, fo oertaufdjte
er es im 3abte 1868 mit beut Stil»
biiirn ber Sedjtsmiffenfchaften. ©r ftu»
bierte in Sent unb ôeibelberg unb legte
im Sommer 1873, nadjbem fein Stu»
bium btird) bie ®ren3befehung uon
1870/71 einen Unterbind) erfahren hatte,
bas Staatseramen als bernifdjer Für»
fpredjer ab. 3m 3ahre 1876 erwarb er
fid) ben juriftifdjen Doftorhut. ©r hatte.
fd)on oorher ein fÇiirfprecherburcan

_

er»

öffnet uitb praltUierte hier währenb einer
Seihe uon 3ahren, um bann im 3abre
1885 fein Sureau nad) öeqogenbudjfce
311 uerlegen, oon wo er 1890 wieber nad)
Sern surüdfehrte. — 3nt 3ahre 1892
würbe er 3um Unterfudjungsridjter bes
Smtsbe3irfes Sern gewählt- — 3m
3ahre 1898 erfolgte feine Sßal)l 3unt
Se3irfsprofurator bes Stittellanbes. Sin
20. Stai 1903 wählte ihn fobann ber
©rofje Sat sunt Stitglieb bes bentifdjett
Obergerichtes, ©r würbe ber erften
Straffammer îugeteilt unb blieb aud)
bis 311 feinem Südtritt in biefer fiant»
mer, weldjer er feit 1919 als tpräfibent
oorftanb. Mluf ©nbc Desentber 1920
trat er in ben Suheftanb.

Dr. ©ruft Stanuel hat feit feinem
©intritt in ben Staatsbienft fid) aus»
fdjliehlid) mit Strafrcdjt 311 befaffen gc=
habt, ©r war ein forgfältiger unb ge»

wiffenhafter Mlrbeiter, ber feine Mitten
genau ftubierte unb es mit beit Sflid)ten
feines Mtmtes feljr emft nahm. Seine
Slaibopers als Staatsanwalt sengten
nidjt nur oon forenfifdierer Serebfamfeit,
fonbern aud) ooit hohem fittlidjen ©ruft
unb folibem MBiffett. ©r lief) fid) in fei»
nent Urteil rneber burd) Snfehen ber
Serfott nod) burd) Slenfdjenfurdjt beein»
fluffen ober beirren.

Stanuel oerfügte über eine griinblidie
Silbung. Mluf bent ©ebiete ber ©e=
fdjidjte unb ber Diteratur war er feljr
bewanbert, er las uttb ftubierte oiel unb
man fpürte aus feiner Unterhaltung im»
mer bie Reinheit eines gebilbeten ©ei»
ftes heraus.

f Dr. ©ruft Staitucl.

Stanuel entftammte einer alten hod)»
angefehenen Serner Familie, bie unferer
Stabt oiele feljr oerbienftoollc Stänner
gefchenft hat. 3m Srioatoertehr 3eigte
er immer ein überaus freunblidjes su»
oorfommeitbes Siefen unb Ijerslidjes
2Bol)Iwollen. ©r lebte als 3unggefelle
feit 3ahren mit feinen beiben Sdjwe»
ftern, benett er ein treuer' unb beforgter
Sruber war. Um bie MBenbe bes 3ahr»
hauberts muhte ber Serftorbene infolge
einer Däfjtnung bes reihten Mlrmes auf
fein geliebtes Siolinfpiel ocr3id)ten, was
ein überaus harter Schlag für ben
warnten Stufitfreunb war. Stit groher
©nergie lernte er nun mit ber Iinfen
£>aitb fd)reiben, aber nad) unb nad)
mufjtc er wegen sunehntenber Mlrterien»
oerfalfung aud) auf biefe Sefdjäftigung
oersicfjten.

Die Sefdjtuerben bes Hilters 1111b bie
fortfdjreitcnbe itranfheit machten fiel) im»

liter mehr fühlbar. Htm 8. 3anuar ift
er nad) ntehrwödjentlichem Stranfenlager
ruhig eittfdjlafeit.

Dr. ©ruft Stanuel war ein djaratter»
fefter Stann, ber ber Oeffentlidjfeit auf
oielett ©ebieten iit Dreue gebiettt uttb
feinen Stitmenfcfjen im 3n= unb Mlus»

lanbe Freunbfchaft unb 2Bof)IwoIlen ent»
gegengebracht hat unb beut wir ein
treues Mlnbenten bewahren werben. Kg.

f Saul Fifd)er,
gew. Sudhbruder in Sern. •

Saul Fifdjer tourbe am 24. Sep»
teiuber 1882 im Miltenberg in Sern ge»
boren. Mils munterer, tapferer 3unge
war er ber Dicbling oott Mllt unb
3ung. ©uthersigleit unb Dreue seid)»
neten ihn fd)on in ber 3ugenb aus; unb

biefe Dugenben blieben bis 3um Dobe
feine 3ter. — Früh fdjon war feine
Satur aufs Srattifche geridjtet; barum
trat er im 3ahre 1898 mit Freubett
bei feinem Sater in bie Dehre; als ber
ältefie oon oier Söhnen war er 3ur ein»
ftigen Uebernahme ber oäterlidjen Sud)»
bruderei beftimmt. Slit Feuereifer ar»
beitete er an ben Stafchinen unb am
Sehtaften, ©ifrig war er je unb je be»
ftrebt, feine Fad)tenntniffe wie feine all»
gemeine Silbung 3U erweitern. Südjer
waren beshalb feine Freuttbe; aud) bie
Stubien feiner wiffenfdjaftltdj wie be»
ruflid) fiih aus3eichnenben Srüber gaben
ihm manche Mlnreguttg. So würbe Saul
Fifdjer, begabt mit feinem tünftlerifdjen
ffiefdjmad, ein heroorragenb tüchtiger
Fachmann, bent man gerne fd)öne Mir»
beiteit anoertraute, war man bodj erat»
ter unb gefd)iuadooller Mlusführung oer»
fidjert

Das Sewufitfein feiner beruflichen
Düd)tigfeit gab ihm jenes fröhliche HBe»
fen, bas allen, bie mit ihm oertehrten,
fo wohl tat. Sie oerlor fid) feine Set»
fönlicöfeit im ffiefd)inadlofen, nie machte
er fid) luftig über anbere Deute.

3m militärifdjen Sorunterridjt, beit
Saul Ftfdjer währenb feiner Schreit
geitofi, ragte er in allen förderlichen
Hebungen heroor. Sefonbers feine Dei»
ftungen int Schiehen fehten feine
Uebungsleiter in Staunen. Mtus bent
begeifterten Sorunterridjtler würbe ein
pflichtgetreuer Solbat unb Offner, bent
feine Sorgefehtcit mehrfad) fdjwierige
unb wichtige Mlufträge erteilten, bie er
ftets befriebigenb löfte. „3n Dienft»
oerridjtungen war er unermüdlich, ab»
folut 3Uoerläffig aud) ohne Kontrolle,
unoerbroffen auch tu ben fdjwerftcit Da»
gen, bedürfnislos in allen Dingen, coli
fonnigen Sntntors unb um fo mehr je
ïritifdjer bie Dinge lagen, ftets gütig
uttb poller Mldjtung gegenüber feinen
Untergebenen, feft, befdjeiben uttb ohne
Diebebienerei gegenüber feinen Sorge»
fehten." — Slit Fteube leitete Saupt»
mann Fifd)er jahrelang Felbbienftübun»
gen, Mlusmärfdje, 51artenlefen unb Mlb»
teilungsfd)iehen bes bernifchen Unter»
offisiersoereins.

SUt faft aufopfernber ôingabe unb
grohent ©rfolg wibmete fid) ber uner»
miiblid)e Offpier 20 3ahre lang ber
militärifd)=törperlid)eit ©r3ief)ung ber 3u»
genb. Mlud) in biefer Dätigteit fanb er
bie uolle Mlnertennung ber Herren
Oberftforpstommanbant Mßilbbols unb
Oberftbiuifionär Schcible.

Sereits erfraittt, leiftete 53auptinantt
Fifdjcr auf Mßunfd) feiner Sorgefehten
unb itameraben itod) Dienft, um ben
Slajorsgrab 311 erwerben. Sur wenige
Dienfttage fehlten ihm 3tir Scförberung,
als ihm bie ftranfljeit bie Fortfehung
oerunmöglichte.

©ar ntaitnigfad) war bie Mlrbeit, bie
Saul Fifdjer in ber Oeffentlidjteit lei»
fiete, mir wollen nur rtoef) auf eine De»

bensbetätigung hinweifen. — Mlus Diebe
311 ben fdjwacheit Slitmenfchen, bie oont
Dänton Mlltohol gefährbet finb, war ber
liebe Serftorbene ein eifriges, all feine
övräfte unb ©aben 3ur Serfügung ftcl»
Ienbes Slitglieb bes Stauen Dretpes.
Sielen burfte er hier burdj feine 3tcl=
bemühte, oorbilbliche, gütige Mlrt ein
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leiten. Der Einbruch geschah während
der Zeit, als der Wächter dienstlich in
Jnterlaken weilte. —

Der Eeineinderat van Jnterlaken hielt
eine Sitzung ab, zum Studium der
Frage der Fusion mit den Nachbarge-
meinden. Die Meinungen hierüber sind
sehr geteilt und dürfte sich wohl vorder-
Hand noch keine Majorität dafür finden.

In Saignelêgjer besuchte ein Aus-
landschweizer seinen im Spital liegen-
den Vater, wobei ihn dieser auf eine
Summe Geldes aufmerksam machte, die
im Zeller des Wohnhauses unter einer
Steinplatte verborgen sei. Die sofortige
Nachschau ergab die Richtigkeit der An-
gäbe des Baters, der kurze Zeit nach
seiner Unterredung mit den« Sohne
starb.

In Sonvilier vermisst man seit Ib.
Januar den 50jährigen Knechk Paul
Heuriet. Er wurde damals um 10 Uhr
abends in einer Wirtschaft gesehen. Man
vermutet ein Unglück.

f Dr. Ernst Manuel,
gew. Oberrichter in Bern.

Ernst Manuel wurde am 12. März
1847 in Bern geboren. Er durchlief die
bürgerliche Realschule und das Gym-
nasiuin der Kantonsschule und absol-
vierte im Frühjahr 1360 mit Erfolg
sein Maturitätseramen, um sodann an
der Hochschule das Studium der Me-
dizin zu beginnen. Da er aber darin
keine Befriedigung fand, so vertauschte
er es im Jahre 1868 mit dem Stu-
dium der Rechtswissenschaften. Er stu-
dierte in Bern und Heidelberg und legte
im Sommer 1873, nachdem sein Stu-
dium durch die Grenzbesetzung von
1370/71 einen Unterbruch erfahren hatte,
das Staatseramen als bernischer Für-
sprecher ab. Im Jahre 1876 erwarb er
sich den juristischen Doktorhut. Er hatte
schon vorher ein Fürsprecherbureau er-
öffnet und praktizierte hier wührend^einer
Reihe von Jahren, um dann im Jahre
1835 sein Bureau nach Herzogenbuchsee
zu verlegen, von wo er 1890 wieder nach
Bern zurückkehrte. - Im Jahre 1392
wurde er zum Untersuchungsrichter des
Amtsbezirkes Bern gewählt. — Im
Jahre 1393 erfolgte seine Wahl zum
Bezirksprokurator des Mittellandes. Am
20. Mai 1903 wählte ihn sodann der
Grosse Rat zum Mitglied des bernischen
Obergerichtes. Er wurde der ersten
Strafkammer zugeteilt und blieb auch
bis zu seinem Rücktritt in dieser Kam-
mer, welcher er seit 1919 als Präsident
vorstand. Auf Ende Dezember 1920
trat er in den Ruhestand.

Dr. Ernst Manuel hat seit seinem
Eintritt in den Staatsdienst sich aus-
schliesslich mit Strafrecht zu befassen ge-
habt. Er war ein sorgfältiger und ge-
missenhafter Arbeiter, der seine Akten
genau studierte und es mit den Pflichten
seines Amtes sehr ernst nahm. Seine
Plaidoyers als Staatsanwalt zeugten
nicht nur von forensischerer Beredsamkeit,
sondern auch von hohem sittlichen Ernst
und solidem Wissen. Er lies; sich in sei-

nein Urteil weder durch Ansehen der
Person noch durch Menschenfurcht beein-
flössen oder beirren.

Manuel verfügte über eine gründliche
Bildung. Auf dem Gebiete der Ge-
schichte und der Literatur war er sehr
bewandert, er las und studierte viel und
man spürte aus seiner Unterhaltung im-
mer die Feinheit eines gebikdeten Gei-
stes heraus-

f Dr. Ernst Manuel.

Manuel entstammte einer alten hoch-
angesehenen Berner Familie, die unserer
Stadt viele sehr verdienstvolle Männer
geschenkt hat. Im Privatverkehr zeigte
er immer ein überaus freundliches zu-
vorkommendes Wesen und herzliches
Wohlwollen. Er lebte als Junggeselle
seit Jahren mit seinen beiden Schwe-
stern, denen er ein treuer und besorgter
Bruder war. Um die Wende des Jahr-
Hunderts musste der Verstorbene infolge
einer Lähmung des rechten Armes auf
sein geliebtes Violinspiel verzichten, was
ein überaus harter Schlag für den
warmen Musikfreund war. Mit groszer
Energie lernte er nun mit der linken
Hand schreiben, aber nach und nach
musste er wegen zunehmender Arterien-
Verkalkung auch auf diese Beschäftigung
verzichten.

Die Beschwerden des Alters und die
fortschreitende Krankheit machten sich im-
mer mehr fühlbar. Am 8. Januar ist
er nach mehrwöchentlichem Krankenlager
ruhig entschlafen.

Dr. Ernst Manuel war ein charakter-
fester Mann, der der Oeffentlichkeit auf
vielen Gebieten in Treue gedient und
seinen Mitmenschen im In- und Aus-
lande Freundschaft und Wohlwollen cnt-
gegengebracht hat und dem wir ein
treues Andenken bewahren werden. KZ.

f Paul Fischer,

gew. Buchdrucker in Bern.
Paul Fischer wurde am 24. Sep-

tember 1382 im Altenberg in Bern ge-
boren. Als munterer, tapferer Junge
war er der Liebling von Alt und
Jung. Gutherzigkeit und Treue zeich-
neten ihn schon in der Jugend aus; und

diese Tugenden blieben bis zum Tode
seine Zier. — Früh schon war seine
Natur aufs Praktische gerichtet; darum
trat er im Iahre 1898 mit Freuden
bei seinem Vater in die Lehre; als der
älteste von vier Söhnen war er zur ein-
stigen Uebernahme der väterlichen Buch-
druckerei bestimmt. Mit Feuereifer ar-
beitete er an den Maschinen und am
Setzkasten. Eifrig war er je und je be-
strebt, seine Fachkenntnisse wie seine all-
gemeine Bildung zu erweitern. Bücher
waren deshalb seine Freunde; auch die
Studien seiner wissenschaftlich wie be-
ruflich sich auszeichnenden Brüder gaben
ihm manche Anregung. So wurde Paul
Fischer, begabt mit feinem künstlerischen
Geschmack, ein hervorragend tüchtiger
Fachmann, dem man gerne schöne Ar-
besten anvertraute, war man doch erak-
ter und geschmackvoller Ausführung ver-
sichert.

Das Bewusstsein seiner beruflichen
Tüchtigkeit gab ihm jenes fröhliche We-
sen, das allen, die mit ihm verkehrten,
so wohl tat- Nie verlor sich seine Per-
sönlichkeit im Geschmacklosen, nie machte
er sich lustig über andere Leute.

Im militärischen Vorunterricht, den
Paul Fischer während seiner Lehrzeit
genos;, ragte er in allen körperlichen
Uebungen hervor. Besonders seine Lei-
stungen im Schützen setzten seine
Uebungsleiter in Staunen. Aus dem
begeisterten Vorunterrichtler wurde ein
pflichtgetreuer Soldat und Offizier, dem
seine Vorgesetzten mehrfach schwierige
und wichtige Aufträge erteilten, die er
stets befriedigend löste- „In Dienst-
Verrichtungen war er unermüdlich, ab-
solut zuverlässig auch ohne Kontrolle,
unverdrossen auch in den schwersten La-
gen, bedürfnislos in allen Dingen, voll
sonnigen Humors und um so mehr fe
kritischer die Dinge lagen, stets gütig
und voller Achtung gegenüber seinen
Untergebenen, fest, bescheiden und ohne
Liebedienerei gegenüber seinen Borge-
setzten." — Mit Freude leitete Haupt-
mann Fischer jahrelang Felddienstttbun-
gen, Ausmärsche, Kartenlesen und Ab-
teilungsschiehen des bernischen Unter-
offiziersvereins.

Mit fast aufopfernder Hingabe und
grotzem Erfolg widmete sich der uner-
müdliche Offizier 20 Jahre lang der
militärisch-körperlichen Erziehung der Iu-
gend. Auch in dieser Tätigkeit fand er
die volle Anerkennung der Herren
Oberstkörpskommandant Wildbolz und
Oberstdivisionär Scheible.

Bereits erkrankt, leistete Hauptmann
Fischer auf Wunsch seiner Vorgesetzten
und Kameraden noch Dienst, um den
Majorsgrad zu erwerben. Nur wenige
Diensttage fehlten ihm zur Beförderung,
als ihm die Krankheit die Fortsetzung
verunmöglichte.

Gar mannigfach war die Arbeit, die
Paul Fischer in der Oeffentlichkeit lei-
siete, wir wollen nur noch auf eine Le-
bensbetätigung hinweisen. — Aus Liebe
zu den schwachen Mitmenschen, die vom
Dämon Alkohol gefährdet sind, war der
liebe Verstorbene ein eifriges, all seine
Kräfte und Gaben zur Verfügung stel-
lendes Mitglied des Blauen Kreuzes.
Vielen durfte er hier durch seine ziel-
bewutzte, vorbildliche, gütige Art ein
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Segen fein. — 2Bte fehr feine SBerbienfte
anerïannt würben unb weldje Siebe unb
Serehrung ihm feine greunbe unb Slit»
arbeitet entgegenbradjten, zeigte fid) in
rühreitber Sßeife bei ber £eid)enfeier. 3n
ergreifenber Sebe fcbilberte Sebattor
ßub, mie ber ©ntfdjlafene bie 3raft 3"
feiner reidjen SIrbeit aus feinem gläu»
bigen ©hriftentum fdjöpfte. Die Slau»
treu^mufit fpielte ibrem in Slumen ge»
betteten Sräfibenten tiefgefübfte Drauer»
weifen unb ber Slännerdjor fang mehrere
Droftlieber.

Der ©he, bie Saul Sifdjer im Sabre
1912 mit fjrräulein jjriba ©afner fdjlofj,
entfprofjten swei 3Jtäbd)en, beren ©r=
jiebung ber getreue Slater alle Sufmert»
famîeit fdjentte; er fudjte ihnen eine fon»
nige Sugenb 3U bereiten. Sein fiiebftes
mar es, im Streife feiner gamilie 311

weilen, fidj hier oon bes Dages Stäben
unb èaften aus3uruhen. Stur su oft
aber 3wang ihn bie iiberreidje SIrbeit,
fid) and) ant Seierabenb nod) in bie
ftille Stlaufe 3uriid3U3iehen, ober bantt
riefen ihn Sereinsangelegenbeiten oon
£>aufe fort. Darum fehnte er immer
ben Sonntag herbei, um bann mit fei»,

nen Sieben f)i"aus3ieljen 3u tönnen in
bie fdjöne Statur, £>ier tonnte er, wie
er mir einmal fagte, aufgehen im 5a»
milienglüd.

Saul 5ifd)ers ©efunbljeit fd)ien ei»

fern 311 fein, aber wie alte tätigen Sta=
turen hot er fid) 311 uiel 3ugetraut. (Es

ftellten fidj im SJiär3 1925 fÜnfcbwel»
lungen ant £>alfe ein, bie ihm ftarte
S(hitter3en oerurfadjten unb ihn 3eitmeifc
an ber Slrbeit hittberten. (Eine arge
Serfdjlimtnerung führte ein Autounfall
in itiefen (22. Suli) herbei. Sei bie=
fem UnglücE bewies Sauf Sifcber feine
gatt3e (Entfdjloffenheit unb Datfraft. (Er
fuhr mit einem Heineren Silagen in
burdjaus torrettcm Dempo um eine
Sturoe, ba rafte ihm ein tteugebadener
Slutomobilift entgegen, ber ausgerechnet
in biefer Sturoe einen SKotorfahrer über»
holen wollte; blibfdjnelt rifî Soul fji-
fdjer feinen SBagen herum, um ben 3"=
fammenprall ab3ufd)wädjcn. (Er rettete
bamit allen bas Sehen, aber leiber er»
litt ber geiftesgegenwärtige Slutolenter
fd)mere SJÎuttb» unb Stafenwunben, fowie
eine ©etjtrnerfdjütterung. Die Driifen»
gefdjwulft würbe, wohl infolge einer
burdj biefe Serwunbungen 3uge3ogenen
Snfeftiott, nun oiel bösartiger. Son
furchtbaren, feine Scfudjer gerabe3tt er»
fdjütternben Sdjmet3en gefoltert, wo»
djenlaug leinen Sdjlaf finbenb, uersid)»
tete ber eble Dulber gleidjwofji barauf,
ben fehlbaren Slutofahrer oor ben Stidj»
ter 311 nehmen. (Er oertraute auf ffiott
unb hoffte, fclbft als ihn bie ©rfd)öp»
fung aufs Sager warf, immer nod) auf
ffienefung. Das Stehen hatte ihm fdjon
lange bie größte SJtiihe ocrurfad)t,
fcf>licfjlid) erlaubte es bie öalsgefdjwulft
überhaupt nid)t mehr; er fd)rieb mit
fefter Sdjrift feine bis 3um letjten Stu»

genblid burdjaus Haren ©ebanten auf
3ebbel, unb wufcte fo jebem Sefudjer
etwas Siebes 311 fagen. Slber aud) er
burfte währenb biefer 5tranten3eit oiel
Siebe erfahren. SJtit treuer, aufopfern»
ber Eingabe pflegte ihn feine (Sattin;
fie lieh fid) burdj ben Slttblid bes ein»
fad) unfagbar Seibenben, ber fdjweren

Obnmad)ts» unb ©rftidung'sanfälle nid)t
nieberfchmettern; ruhig unb gefaxt hielt
fie feine Hoffnung auf ©enefung ftets
aufred)t.

©r ergab fid) gan3 in ©ottes Sßil»
len, tein Sßort ber Slage tarn über
feine Sippen. Die Teilnahme mit bem

t Soul <5ifd»er.

Giranten war allgemein. Dränen tra»
ten ihm in bie Augen, als er all bie
Siebe erfahren burfte. ©r erntete, was
er gefät hatte. A. Br.

3n feiner Sibung oorn 12. Februar
beljanbelte ber Stabtrat bie folgenben
Drattanbcn: ©rrid)tung neuer Stellen
bei ber Saubirettion II, Anfdjaffung
eines SJafdj», Spreng» unb Saftwagens
für bas Diefbauamt, Snterpellation
Sartmann betreffenb ^Bahnübergang bei
ber Station gifchermätteli, Steoi.ion bes
Silletfteuerreglementes unb eine SJtotion
Steinharb betreffenb Aufbebung bes
SJtieterfdjuhes. — Sei ber Saubirettion
wären folgcnbe Stellen 311 fdjaffen:
Seim Sctretariat bie Stelle einer Sud)»
halterin»3an3liftin im Stammen ber Se»
folbungstlaffe XI.; beim Sauinfpettorat
bie Stelle eines Ardjitetten itt ber Se»
folbungstlaffe V., unb bie Stelle eines
Sauführers in ber Sefolbungstlaffe VII.

Sei bett ©rfjebungen oom 12. Stoocm»
ber 1925 würben in Sern 348 leere
Sllohnungen feftgefteilt. Das ftatiftifche
Stint ber Stabt Sem macht aufmertfam,
bafj in Sern bie Stietpreisteuerung über
ber burd)fd)nittlid)en Dotierung ber übri»
gen Sebensbebiirfniffe ftehe, bod) fei 311

erwarten, baf] biefe Slufwärtsbewegung
halb 311111 Stillftanb tontmen werbe. Die
neuerfteltten SJtittel» unb ©rofjwohnun»
gen tonnten int legten Quartal nur mehr
um 3irta 2—400 fÇranîen unter bem
geplanten SJtietpreife oermietet werben.
Ob ber SJtietpreis audj bei fdjott be»

festen SBohnungen heruntergehen werbe,
hängt oon ber Sautätigfeit ber nädjften
3eit -ab.

Srür ben fünftigen Serner ©rofeflug»
platj würbe bas ©elänbe im Selpmoos
in Stusfid)t genommen. Das ©efamt»
projett würbe einfdjliefjlidj ber bau»
iidjen ©inridjtungen unb einer Stabio»
ftation auf runb 1,700,000 tränten 311

ftehen tommen. 5ür ben Setrieb würbe
eine befonbere ffienoffenfdjaft gegriinbet
werben. —

Sott nächfter SBodje an wirb auf ber
„©rünett Dramliitie" auf ber Stredc
Sahnhof=gifd)ermätteIi mittags unb
abetibs ber 3a>cieinbalbiitinutenbetrieb
eingerichtet werben. —

Diefer Dage beging l&crr ©. ©ggi»
mann fein 25jäl)riges Stmtsjubitäum
als Stitglicb ber 3ird)enoeriualtungs=
tommiffion, beren Sräfibent er heute ift.
Derr ©ggimann, ber im Saniiar fein
70. fiebensjahr oollcnbcte, gehört feit
32 Sahren bem At)bccf=ftird)gcmeiitbc»
rat an, ber ihn 1901 in bie itirdjen»
oerwaltuhgstommiffion aborbnete. 1907
tourbe er Sisepräfibent unb 1908 Stä»
fibent. 3l)i" ift es hauptfädjlidj 3" «er»
bauten, baf) bie ^inansoerwalturig ber
Äirdjgemeinbe trois großer Slufwenbiin»
gen im ©Ieicbgewicht geblieben ift. Die
Etirdjenuerwaltungstommiffion fprad) an»
läfslid) einer befd)cibencn fïeier im ,,3Sil»
ben SJÎaitn" bem Subilar ben wärmften
Dartt ber ffiefanittirdjgemeinbe aus unb
überreichte ihm 311m SInbenten eine gol»
bene Uhr. —

3m Sllter ooit 93 Sahreit oerftarb
Öerr Dr. nteb. ©uftao Sed. — 3m
Sllter 0011 29 Sahren oerfdjieb nad) tur»
3er Straufheit ber Sautechniter Otto
3umftein, ber früher ein gefdjätster ffufi»
ballfpieler war, tutb aud) an internatio»
nalen Dreffen teilgenommen hatte.

Stm 9. bs. morgens erlitt ber Sor»
arbeitet Seter SBpbcr im Dram an ber
©eredjtigteitsgaffe einen Sdjlaganfall.
Slls er beim Särengrabeit ins SS arte»
häusdjen getragen würbe, war er be»

reits tot. —
Das Sdjwurgeridjt bes SJtittellanbes

oerurteilte einen Staliener, Sené Suies
©iooanna, ber fid) als Slutomobilmarber
betätigt hatte unb Uoffer unb SSert»
gegenftänbe aus unbeauffichtigt ftehen»
ben Slutomobilen entwenbete, wegen
Zweier itadjgewiefener Delitte 311 3 3ah=
ren 3"d)thaus unb 20 Sahren Jlaittoits»
oerweifung. — ©in Deffiner, Sittorio
Sontabino, ber einem 15jährigen SJiäb»
d)eit an ber Spitalgaffe ein öanbtäfd)»
d)en mit 500 ftrranten entriffen hatte,
uitb fid) mit bem Slaub famt feiner ©e=
liebten nach Safel flüchtete, bort wegen
eines ähnlichen Delittes oerhaftet unb
itadj Sern ausgeliefert würbe, würbe 3"
7 SJionaten Uorrettionshaus oerurteilt,
311 3ioei Sahrett ©inftellung im Slttio»
biirgerred)t unb 3ur Dragung ber 3o=
ften. Seine ©eliebte, Serta Sang, tarn
als ©ebilfin mit 40 Dagett ©efängnis
bauen. —

II? Kleine Cbronik I!

— sga
VII. Slboiinemeuts(ioii3ert.

®irt SRuffe machte ben Slnfang, SUobeftc HJiuf»
füvgä(t). Qtt feiner JDtitfit jeigen fief) bie 9laffeu»
mertmate feines fianbeä: f)3hantaftit, 9taturpucfic,
Binge, bie mir aus ber ruffifdjen Sitcratur, et»

roa Dum ruffifctien SBotfSmäufjcn unb ©ugulS
utrainifchen ©efcfjichten tjer tennen. ®mc grotcSfe
®i(bt)eit, bie eitt Programm als Dumtnclplah
für ihre Drcheftereffettc aufftedt, aber nie ein ®r»
lähmen ber fßhnntnfie fpiircn lägt. 93un ber Qn»
trubutlion unb ber ^olimaife aus ber Dper S3ortS
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Segen sein. — Wie sehr seine Verdienste
anerkannt wurden und welche Liebe und
Verehrung ihm seine Freunde und Mit-
arbeiter entgegenbrachten, zeigte sich in
rührender Weise bei der Leichenfeier. In
ergreifender Rede schilderte Redaktor
Lutz, wie der Entschlafene die Kraft zu
seiner reichen Arbeit aus feinern gläu-
bigen Christentum schöpfte. Die Blau-
kreuzmusik spielte ihrem in Blumen ge-
betteten Präsidenten tiefgefühlte Trauer-
weisen und der Männerchor sang mehrere
Trostlieder.

Der Ehe, die Paul Fischer im Jahre
1912 mit Fräulein Frida Gafner schloß,
entsproßten zwei Mädchen, deren Er-
ziehung der getreue Vater alle Aufmerk-
samkeit schenkte: er suchte ihnen eine son-
nige Jugend zu bereiten. Sein Liebstes
war es, im Kreise seiner Familie zu
weilen, sich hier von des Tages Mühen
und Hasten auszuruhen. Nur zu oft
aber zwang ihn die überreiche Arbeit,
sich auch am Feierabend »och in die
stille Klaule zurückzuziehen, oder dann
riefen ihn Vereinsangelegenheiten von
Hause fort. Darum sehnte er immer
den Sonntag herbei, um dann mit sei-
nen Lieben hinausziehen zu können in
die schöne Natur. Hier konnte er. wie
er mir einmal sagte, aufgehen im Fa-
milienglück.

Paul Fischers Gesundheit schien ei-
fern zu sein, aber wie alle tätigen Na-
turen hat er sich zu viel zugetraut. Es
stellten sich im März 1925 Anschwel-
tungen am Halse ein, die ihm starke
Schmerzen verursachten und ihn zeitweise
an d^r Arbeit hinderten. Eine arge
Verschlimmerung führte ein Autounfall
in Kiesen (22. Juli) herbei. Bei die-
sein Unglück bewies Paul Fischer seine
ganze Entschlossenheit und Tatkraft. Er
fuhr mit einem kleineren Wagen in
durchaus korrektem Tempo um eine
Kurve, da raste ihm ein neugebackener
Automobilist entgegen, der ausgerechnet
in dieser Kurve einen Motorfahrer über-
holen wollte: blitzschnell riß Paul Fi-
scher seinen Wagen herum, um den Zu-
sammenprall abzuschwächen. Er rettete
damit allen das Leben, aber leider er-
litt der geistesgegenwärtige Autolenker
schwere Mund- und Nasenwunden, sowie
eine Gehirnerschütterung. Die Drüsen-
geschwulst wurde, wohl infolge einer
durch diese Verwundungen zugezogenen
Infektion, nun viel bösartiger. Von
furchtbaren, seine Besucher geradezu er-
schlitternden Schmerzen gefoltert, wo-
chenlang keinen Schlaf findend, verzich-
tete der edle Dulder gleichwohl darauf,
den fehlbaren Autofahrer vor den Rich-
ter zu nehmen. Er vertraute auf Gott
und hoffte, selbst als ihn die Erschöp-
fung aufs Lager warf, immer noch auf
Genesung. Das Reden hatte ihm schon
lange die größte Mühe verursacht,
schließlich erlaubte es die Halsgeschwulst
überhaupt nicht mehr: er schrieb mit
fester Schrift seine bis zum letzten Au-
genblick durchaus klaren Gedanken auf
Zeddel, und wußte so jedem Besucher
etwas Liebes zu sagen. Aber auch er
durfte mährend dieser Krankenzeit viel
Liebe erfahren. Mit treuer, aufopfern-
der Hingabe pflegte ihn seine Gattin:
sie ließ sich durch den Anblick des ein-
fach unsagbar Leidenden, der schweren

Ohnmachts- und Erstickungsanfälle nicht
niederschmettern: ruhig und gefaßt hielt
sie seine Hoffnung auf Genesung stets
aufrecht.

Er ergab sich ganz in Gottes Wil-
len, kein Wort der Klage kam über
seine Lippen. Die Teilnahme mit dem

P Paul Fischer.

Kranken war allgemein. Tränen tra-
ten ihm in die Augen, als er all die
Liebe erfahren durfte. Er erntete, was
er gesät hatte. 0r.

In seiner Sitzung vom 12. Februar
behandelte der Stadtrat die folgenden
Traktanden: Errichtung neuer Stellen
bei der Baudirektion II, Anschaffung
eines Wasch-, Spreng- und Lastwagens
für das Tiefbaunmt, Interpellation
Hartmann betreffend Bahnübergang bei
der Station Fischermätteli, Revi.ion des
Billetsteuerregleinentes und eine Motion
Reinhard betreffend Aufhebung des
Mieterschutzes. — Bei der Baudirektion
wären folgende Stellen zu schaffen:
Beim Sekretariat die Stelle einer Buch-
Halterin-Kanzlistin im Rahmen der Be-
soldungsklasse XI.: beim Bauinspektorat
die Stelle eines Architekten in der Be-
soldungsklasse V-, und die Stelle eines
Bauführers in der Besoldungsklasse VII.

Bei den Erhebungen vom 12. Novem-
ber 1925 wurden in Bern 348 leere
Wohnungen festgestellt. Das statistische
Amt der Stadt Bern macht aufmerksam,
daß in Bern die Mietpreisteuerung über
der durchschnittlichen Teuerung der übri-
gen Lebensbedürfnisse stehe, doch sei zu
erwarten, daß diese Aufwärtsbewegung
bald zum Stillstand kommen werde. Die
neuerstellten Mittel- und Eroßwohnun-
gen konnten im letzten Quartal nur mehr
um zirka 2—400 Franken unter dem
geplanten Mietpreise vermietet werden.
Ob der Mietpreis auch bei schon be-
setzten Wohnungen heruntergehen werde,
hängt von der Bautätigkeit der nächsten
Zeit -ab.

Für den künftigen Berner Großflug-
platz wurde das Gelände im Belpmoos
in Aussicht genommen. Das Gesamt-
Projekt würde einschließlich der bau-
lichen Einrichtungen und einer Radio-
station auf rund 1,700,000 Franken zu

stehen kommen. Für den Betrieb würde
eine besondere Genossenschaft gegründet
werden. —

Von nächster Woche an wird auf der
„Grünen Tramlinie" auf der Strecke
Bahnhof-Fischermätteli mittags und
abends der Zweieinhalbminutenbetrieb
eingerichtet werden. —

Dieser Tage beging Herr E. Eggi-
mann sein 25jähriges Amtsjnbiläum
als Mitglied der Kirchenoerwaltungs-
kommission, deren Präsident er heute ist.
Herr Eggimann, der im Januar sein
70. Lebensjahr vollendete, gehört seit
32 Jahren dem Npdeck-Kirchgemeinde-
rat an, der ihn 1901 in die Kirchen-
Verwaltungskommission abordnete. 1907
wurde er Vizepräsident und 1903 Prä-
sident. Ihm ist es hauptsächlich zu ver-
danken, daß die Finanzverwaltung der
Kirchgemeinde trotz großer Aufwendun-
gen im Gleichgewicht geblieben ist. Die
Kirchenverwaltungskommission sprach an-
läßlich einer bescheidenen Feier im „Wil-
den Mann" dem Jubilar den wärmsten
Dank der Gesamtkirchgemeinde aus und
überreichte ihm zum Andenken eine gol-
dene Uhr. —

Im Alter von 93 Jahren verstarb
Herr Dr. med. Gustav Beck. — Im
Alter von 29 Jahren verschied nach kur-
zer Krankheit der Bautechniker Otto
Zumstein, der früher ein geschätzter Fuß-
ballspieler war, und auch an internatio-
nalen Treffen teilgenommen hatte.

Am 9. ds. morgens erlitt der Vor-
arbeiter Peter Wyder im Tram an der
Eerechtigkeitsgasse einen Schlaganfall.
Als er beim Bärengraben ins Warte-
Häuschen getragen wurde, war er be-
reits tot. —

Das Schwurgericht des Mittellandes
verurteilte einen Italiener, Rene Jules
Giovanna, der sich als Automobilmarder
betätigt hatte und Koffer und Wert-
gegenstände aus unbeaufsichtigt stehen-
den Automobilen entwendete, wegen
zweier nachgewiesener Delikte zu 3 Iah-
ren Zuchthaus und 20 Jahren Kantons-
Verweisung. — Ein Tessiner, Vittorio
Bontadino, der einem 15jährigen Mäd-
chen an der Spitalgasse ein Handtäsch-
chen mit 500 Franken entrissen hatte,
und sich mit dein Raub samt seiner Ge-
liebten nach Basel flüchtete, dort wegen
eines ähnlichen Deliktes verhaftet und
nach Bern ausgeliefert wurde, wurde zu
7 Monaten Korrektionshaus verurteilt,
zu zwei Jahren Einstellung im Aktiv-
bürgerrecht und zur Tragung der Ko-
sten. Seine Geliebte, Verta Lang, kam
als Gehilfin mit 40 Tagen Gefängnis
davon- —

I? kleine cdronik« 5«
VII Abuiinemeiitskonzert.

Ein Russe machte den Ansang, Madeste Mus-
sorgsky. In seiner Musik zeigen sich die Nassen-
merkmnle seines Landes: Phantastit, Naturpvesic,
Dinge, die wir aus der russischen Literatur, et-
wa vam russischen Volksmärchen und Gvgvls
ukrainischen Geschichten her kennen. Eine grateske
Wildheit, die ein Programm als Tummelplatz
sür ihre Orchestereffetle ausstellt, aber nie ein Er-
lahmen der Phantasie spuren läßt. Bon der In-
trvduktion und der Polonaise aus der Oper Boris
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©obunoro, bun fact fcßroargen SDÎeffe bis gu bcn
matlenben Vtorgcnnebeln unb bent testen gittern-
beu Sindlingen bet Storgenglocte ift eine einzige
giiUe fief) brängenber ©infätle, beicn Söegietjung
gnm ®angcn gugleicß bie innere geftaltenbe Straft
berrät. $ad §etborfeßren bed ©raufenßaften,
©rfcßrcctenben ift und an bcn Sîuffen nießtd
Steued, aueß ©traroindfß arbeitet mit foleßen
Vtitteln; aber Vtufforgdtp ift ber (Srfte, bec biefe
güge beut mttfifalifcßcn Vaturalidmud abgeminnt.
Siefe Urfpriinglicßfeit tnaeßt bie Sluffüßrung feiner
SBerfc befonberd tuietfam; ed ftecCt in ißnen eine
geiualtige Sebendtraft uub SebcndfüHe, bie burcp
ben Vergleich mit bem fcßroäcßlicßen ©ptgonen-
tum fiep felber ins befte Sicßt rüdtt. ®er anbere
geuerfopf, S3erIiog, mar burcp bie Eellini«£)uoer-
tiire beitreten, ©ie ftept an ©enialität ber ruf»
fifc^en !J3cogrammufif nießt itaef), fie beftießt burcp
ben Vorgug ber Ißrägnang unb roeftcuropäifcßen
Verfeinerung, ben glängeitocn, berblüffcnbcn, bir-
tuufen ©cßroutig. ßeeßefter unb ®irigcnt blieben
ißr nichts fcßulbig, mir paben fie fetten fa pin-
reifjcnö gcßört. ®ad mifl umfomeßr Reißen, aid
guoor ein erftflaffigcr fflianift, SRobert ©afabefuS,
bad Qnteveffe für fiel) allein git beanfprueßen feßien,
inbent er groci Stlabiertongcrte fpielte; bad evfte,
D bur bau ÜKojart mit unnacßaßmlicßcr Stlar-
l)eit unb tectjnifctjcr Voflcnbuug, bad groeitc, A bur
bun Sifgt mit blcnbettbcr Virtuofität. ©r ift ein
gunner erften Otanged, gebietet über eine fürt-
reifjenbe Klangfülle unb ift auf ®ifferengieruitg
ber garben, geßaltcncn fRßptßmud, auf Vefcetung
bed Klabicrtones bebaut, ber inbeffen, and) bei
bcn rocictjcn fßianofteHen, nie ind ©mpfinbfante
berroäffert mirb. ®ie fptelerifcße Ueberlegenßcit,
mit ber er bad ©cßlußallcgretto bun SJtogart bur»
trug, rechtfertigte allein bcn Veifall bed fßubti-
lutnd. C. K.

©aftfpiel SDtotffi.

®cr ©cßaufpiclcr Vtoijfi mirb und (num metjr
neue Offenbarungen bieten, roenn man feinem
intelligenten gergliebem ber ©praeße auch immer
mit ©enuß fulgen mirb. @r hat bie fiinftlerifcße
SBirtung feines SBefcnd boll audgeprubt unb rc-
probugiert aber bergrößert jebe ©eftalt, bie er
feßaffen foil, auf biefed erprubte Stomialmaß.
©u feheinen fich alle feine ©eftalten blutdber-
roanbt, glcicftbiel ob ber Stünftlcr bei ber einen
etmad mehr SDSctancßotic, bei ber anbem einen
heißblütigen ©cfüßldaudbrucß, bei ber britten ein
©tüct finblich-naiocn fjutnord beifügt, ©ein
Sebendroert gleicht bem eined SJialcrd, ber bie

einmal erprobte SJianier nie mehr aufgegeben
hat. @u lotinte tuan am borlcßten ®ienftag, aid er
groci feltfame Kttugc aud bcn fo uncnblicß ber-
fchiebenen SBelten eined $otftoi unb eined fßi-
ranbedo barftellte, im groeiten ©tüct immer roie»
ber ®0ne hören unb gang eigcnmitlige ®e|icn
beobachten, bie man eine halbe ©tunbe früher
bei ber erften ®arftcKuttg mit ber gleichen ©in-
brüctlicßleit raahrgenüinmcn hatte. ®d ift baf)cr
etmad unborfichtig gerabc bon biefent Stünftlcr,
groci Stollen am gleichen Slbenb au fpielen. ©in
folched ©jperiment ftüßt auf bie Vebingtßeit unb
Vegrenjtßeit feiner Kunft. Slnberfcitd fei nicht
berfchmiegen, baß biefe ©infeitigteit ber fünft-
lerifeßen SBirffamfeit gerabe bcn ©chliiffel bietet
für bad Stätfel ber fuggeftiben SBirtung SDtoiffid
unb baß in beiben ®arftellungen bie Qntcnfität
ber gavben, bie ber Stünftler berroenbet, auch
ben fritifch referbierten $ürer in ihren 33ann
flmang.

®ie beiben ©tlicte finb für S3crn nicht neu.
@d fei nur noch ermähnt, baß bad SBintertßurcr
©nfcmble fich mactcr behauptete unb menigftend
burdj forgfältiged gufammenfpiel ben ©inbruef
eined @tar»©aftfpicled berroifeßte. ®er ®ircttion
fpenbetc bad boflc .fjaud bcn berbienten ®ant
für bie Vermittlung bed tünftterifchcn ©rlcbniffed,
mit benen man in Vern ja auch biefen SBintcr
nicl)t bermöhnt mirb. N.

SDlörihe-Slbenb.
®er ©roßratdfaal naßm am 4. gebruar ein

großed fßublifuin auf, bad herbeifam, ber greifen
®ocßter bed ®ichterd Vtürife ein befeßeibened
©cßcrflein bargubringen — — ; unb bie banf-

baren gußörer gingen boçh alle biet reicher bon
bannen I Sie nahmen in ißrem gnnern geiftiged
®ut mit: SJiörited Speit, bie roarm unb Per-
ftätibnidboll bon Dr. SBalter Slbrian, griebridß
Vauer unb gelij Söffel mitgeteilt mürbe, gaft
audfchließlicß Sgnt mürbe geboten; fie ift ed,
mit ber bie ®oppelnatur bed ®ichterd in breiten
©dachten am meiften ©rfolg hat. ©ie berbient,
bon bieten geliebt flu merben; benn fie ift ßerr-
lieh, fcingcfüßlt, fo fchticht unb bod) fo groß
SOlit Verftänbuid fpraeß bcdljalb fßcof. Dr. .Çarrp
SDlapnc, ber SWürite-Viograpl), cinleitcnb uor allem
bon biefer innigen Sprit unb fonjentriertc bad
gntereffe ber $ürer beroußt auf bie Sleflitationen,
bie bed ®icpterd eigenfted Qcp fleigten. SOlit

©ebiepten mie „Signed", „®ie traurige Strönung"
unb „®er alte ®urmhahn" übten bie Stejita-
toren nachmirtcnben ©inbruet aud; aber alle
füplten cd: @d mar bod) nur Dtörife, bet im
Utunbe bet anbern fpraclj, ganj nur SOtörife,
ber bie Saufcpenben im Vanne pielt unb mit
feinem ©eift befeette; bie Vortragenben roaren
nur glüctlicped SKittel.

Slepnlicp ftanb ed bei bcn bon §ugo SBolf
bertonten SOlörife-Stebern, beren SSiebergabe bon
Dr. grife Vrun am giüget fittnboH begleitet
routbc. Stein uirtuofenpafted Stonflert, nur natür»
lirped, petfllicpcd Singen, bad feine fepönften
SStomcntc im griiptingdtieb unb im ©efang an
bie ÜJtäbrhcnmelt Orpiib fanb. ÜOlörife hätte fiep

flu feinen flangboflen Siebern feine ffilufit benten
tönnen, bie niept ganfl feiner ©mpfinbung, feinem
fcplicpten SBefen entfproepen hätte. Slucp ben
QupOrcrn märe fie fremb gemefen; fie roaren
AU fepr bon bed ®icpterd ©eift umfangen; ber
perrfepte überall. — ing.

©. Cefeabeitb ©mtl SSalmer in
^Bafen i/©.

Septcn ©amftagabenb, ben 6. gebruar, lad
.fjerr ©mil Valtner aud Vern im Stößlifaale
Vlafen aud eigenenen SBerfen. ®er ®onncrftagd-
gefcllfcpaft unb betn mitmirtenben fKännercpor
barf man gratulieren flu ber in feber Vefliepung
rooplgelungenen Veranftaltung.

SOiit „©loggcg'lüt" unb ber gragc, mad pei»
melig fei, leitete ©mit Volmer bie Seftürc ein.
SOlit urepigen ©prüepen unb „fDlüfcpterli" um-
fleibete er bie Jmuptfiücfc „Sumpeneifi", „lldflug"
unb „©liictdpubel". Vom ©cpicffal bed „Sumpen-
eifi" liber bad tragitoinifcpe Stummern grau
Slatnfeperd gittgd meitcr fluni §auptfiüct, bem
„©lüdCSpubet". ©ebanten mie: „©crabe fo iftd
in Sßirflicpleit" glaubte man bon bcn ©efieptern
ber §ürer peraudlefen flu tönnen. Slucp bei ber
meifterpaft gefleiepneten ©rämplcriit, bie natür-
licp „in aller greunbfepaft", bad ©lücf bed jun»
gen ©pepaared auf betn ©lüctdbubcl ernftlicp
gefäprbcte, naep bem Sleflepte: „®cp min ©ott,
bänt mc-n-au, mad b'Süt aber gäu, bu
märifcp fl'buure".

Unb foroopl bie trcfflicpe ©cfdjicpte, aid auep
ber gemütliche Slbenb, fcploffen glüctpaft.

Fußball.
©onntag, 7. gebruar 1926.

Qn Vern fpielte fiep auf bettt Slcufelb flroifipcn
bem g. ©. Vlue-Stard unb g. S. Vern bad

©upfpiel (Vierteldfinalrunbe) ab. ®ad gntereffc
am ©cproeiflercup nimmt bon ©piel ju ©piel
flu. Septcn Sonntag mürben mieber 4 ©lubd
eliminiert. Von ber ffentralfdjroeifl bleibt Vern
allein aid Vertreter übrig, fonft patte fiep fein
roeitercr Stlub burepfepen tönnen. SBenn bad Sod
bie Verncr unb Spuing-Vopd niept flum gegen-
feitigen Sludfleibungötampf gefiiprt hätte, bürfen
mir annehmen, baß bie leptern fonft auep noep
unter bcn 4 fiegreiepen ©lubd ftepen mürben.

®ie Sürcper, bie burcp Sod naep Vern toinmen
mußten, paben enttäufept. SBenn fepon bad Ve-
fultat auf 2:0 ftept, gibt cd niept ein einiger-
maßen richtiges Vilb Pont ©piel, benn bie Verncr
roaren bon a bid fl überlegen unb ein ®orber-
pältnid bon etroa 6:0 pätte biel mehr bem
©piclbcrlauf entfproepen. SBenn bad ®errain
ttiept fo fcptiipfrig unb aufgemeiept gemefen märe,

hätten fiep bie Vlue-Stard Pielteicpt beffer be-
lämpfen tönnen.

®ie Seiftung ber Verner mar fepr gut, in
ber Sjintermaanfcpaft befipen fie eine ftproer flu
überroältigenbe ©tüpe. ®ie ®orroarblinie ift gut
flufammengefept, nur feplt ed am ftepern ®or-
fcpüpen. SBad SOlotta am Sonntag atled baneben
pfefferte, mar roirtlicp unglaubliip. ®d iftfepabe,
baß bie Verner niept fepon bon Slnfang ber ©ai-
fon an bie peutige fepr gute Sflannfcpaftdauf-
fteüung gefunben paben, fie mürben bann einen
anbern fJJlap in ber SJteifterfcpaftdtabellc ein-
ttepmen. gür bcn ©upfinal paben bie Verner auf
feben gaH fepr gute Sludficpten, menn bie ©tür-
tnerlinie noep genauer arbeiten lernt.

®ie größte Ueberrafcpung bed ©onntagd mar
bie Olieberlage ber ^)oung-Vopd gegen ben
g. ©. Vafel in Vafel. Vid flu biefem ©piel figu-
rierten fie aid cinflig ungefcplagener Klub auf
ber SBettfpieltabeKe. ©egen ben g. ©. Vafel
paben bie S)oung»Vopd trabitioncll feproeren
©tanb. ®ie SJlannfcpaft pat niept enttäufept,
im ©egenteil, fie bot eine fepr gute Seiftung.
®ocß noep peute praftijieren fie immer ben
gepler, pauptfärßlicp burcp ®reiinncnfpiel bor
Dad ©egnertor flu gelangen, mad aber, roenn mir
an bie betben bocflüglicpen giügel ber $. V.
benten, gruitbfalfcp ift. Stögen fie aud biefer
Otiebcrlagc enbgültig bad gagit gegogen paben.

B. H.

ÄUltft.
Sîunftmaler Sllfreb@laud in ©unten pat

in bec Vucppanblung g. © dp n t) b e r, Slmt-
paudgaffe, eine farbige ©teinjeiepnung „©toä-
porntette" aufgelegt, bie mieber mie feine früheren
Vetggcicpnungen fein ernfted, fiep in bte ®ingc
OertiefenbeS ffünftlertum begeugt. ©ie rüctt bie
nur in ipren roefenblicpften Sügen feftgepaltene
Vcrgtette unb bie babor gelegenen SOloränen-
pügeljüge fern pinter eine leife beroegte abenb-
buntle ©eefläcpe unb läßt fie bom miiben Sicßte
ber Slbenbfonne beftraplen. ©laud pat mit biefem
Vlatt einen fpmpatßifcßen gimmerfepmuet gefepaf-
fen, ber jeber SBopnung roopl anftept. ©röße ber
geießnung 30 auf 40 cm. ffjreid Jr. 15.—.

H. B.

BS ~~
II« Verschiedenes ||

3BeltcnIauf.
®cutfcplanb in ben Völterbunb
SBiü fiip nun bequemen,
5at fepon fcßriftlicß eingereiht,
®d auep aufflunepmen.
©agt fiep lod bon gant unb Streit,
SBiS ben grieben roaßren,
Olnr mit SOluffoIini liegt
©d fiep in bcn paaren.

SOtuffolini ift erfüllt
Von bed Olupmcd ©eiftern,
SBitl aid groeiter ©äfar nun
©anfl ©uropa meiftern.
güplt fiep gang „Otapoleon",
Unb Qtaliend Stifter,
gulunft muß bann meifen ob:
„©rfter" ober „®ritter".

©nglanb ftept bem gangen ®ing
©tcptifcp gegenüber,
SBeiß niept, ob ed lacpen foil
Ober meinen b'rüber.
§ält fiep fern babon, road gut
Sft in folepen gätlen:
®enn im Völterbunb gibt'd bann
©omiefo DucreOen.

©omietrußlanb unterbeß'
— ®ad in Vlut getränfte,
©pielt mit giemliripem ©rfolg
'd unfepulbig gefräntte.
gtantreiep fetunbiert iprn brab
Vei betn großen ®u(ben,
§offt auf bad Qntaffo bon
Sitten — garenfcpulben.

ltfl wol??- UNO

Gvdunow, von der schwarzen Messe bis zu den
wallenden Morgennebeln und dem letzten zittern»
den Ausklingen der Morgenglocke ist eine einzige
Fülle sich drängender Einfälle, deicn Beziehung
zum Ganzen zugleich die innere gestaltende Kraft
verrät. Das Hervorkehren des Grausenhasten,
Erschreckenden ist uns an den Russen nichts
Neues, auch Strawinskh arbeitet mit solchen
Mitteln; aber Mussorgsky ist der Erste, der diese

Züge dem musikalischen Naturalismus abgewinnt.
Diese Nrsprünglichkeit macht die Ausführung seiner
Werke besonders wirksam; es steckt in ihnen eine
gewaltige Lebenskraft und Lebensfülle, die durch
den Vergleich mit dem schwächlichen Epigonen-
tum sich selber ins beste Licht rückt. Der andere
Fcucrkopf, Berlioz, war durch die Cellini-Ouver-
türe vertreten, Sie steht an Genialität der ruf-
fischen Prvgramniusik nicht nach, sie besticht durch
den Borzug der Prägnanz und westeuropäischen
Verfeinerung, den glänzenven, verblüffenden, vir-
tuvsen Schwung, Orchester und Dirigent blieben
ihr nichts schuldig, wir haben sie selten so hin-
reißend gehört. Das will umsoinehr heißen, als
zuvor ein erstklassiger Pianist, Robert Casadcsns,
das Interesse für sich allein zu beanspruchen schien,
indem er zwei Klavierkonzerte spielte; das erste,
O dur von Mozart mit unnachahmlicher Klar«
heit und technischer Vollendung, das zweite, ^ dur
von Liszt mit blendender Virtuosität, Er ist ein
Former ersten Ranges, gebietet über eine fort-
reißende Klangfülle und ist auf Differenzierung
der Farben, gehaltenen Rhythmus, auf Beseelung
des Klaviertones bedacht, der indessen, auch bei
den weichen Pianostellen, nie ins Empfindsame
verwässert wird. Die spielerische lleberlegcnhcit,
mit der er das Schlußallcgretto von Mozart vor-
trug, rechtfertigte allein den Beifall des Publi-
kums, L, X.

Gastspiel Moissi.
Der Schauspieler Moissi wird uns kaum mehr

neue Offenbarungen bieten, wenn man seinem
intelligenten Zergliedern der Sprache auch immer
mit Genuß folgen wird, Er hat die künstlerische
Wirkung seines Wesens voll ausgeprvbt und rc-
produziert oder vergrößert jede Gestalt, die er
schaffen soll, auf dieses erprobte Nvrmalmaß.
So scheinen sich alle seine Gestalten blutsve»
wandt, gleichviel ob der Künstler bei der einen
etwas mehr Melancholie, bei der andern einen
heißblütigen Gesühlsausbruch, bei der dritten ein
Stück kindlich-naiven Humors beifügt. Sein
Lebcnswerk gleicht dem eines Malers, der die

einmal erprobte Manier nie mehr aufgegeben
hat. So konnte man am vorletzten Dienstag, als er
zwei seltsame Käuze aus den so unendlich ver-
schiedcnen Welten eines Tolstoi und eines Pi-
randello darstellte, im zweiten Stück immer wie-
der Töne hören und ganz eigenwillige Gesten
beobachten, die man eine halbe Stunde früher
bei der ersten Darstellung mit der gleichen Ein-
drücklichkeit wahrgenommen hatte. Es ist daher
etwas unvorsichtig gerade von diesem Künstler,
zwei Rollen am gleichen Abend zu spielen, Ein
solches Experiment stößt auf die Bedingtheit und
Begrenztheit feiner Kunst, Anderseits sei nicht
verschwiegen, daß diese Einseitigkeit der kllnst-
lerischcn Wirksamkeit gerade den Schlüssel bietet
für das Rätsel der suggestiven Wirkung Moissis
und daß in beiden Darstellungen die Intensität
der Farben, die der Künstler verwendet, auch
den kritisch reservierten Hörer in ihren Bann
zwang.

Die beiden Stücke sind für Bern nicht neu.
So sei nur noch erwähnt, daß das Winterthurer
Ensemble sich wacker behauptete und wenigstens
durch sorgfältiges Zusammcnspiel den Eindruck
eines Star-Gastspieles verwischte. Der Direktion
spendete das volle Haus den verdienten Dank
für die Vermittlung des künstlerischen Erlebnisses,
mit denen man in Bern ja auch diesen Winter
nicht verwöhnt wird, >1,

Mörlke-Abend.
Der Großratssaal nahm am 4. Februar ein

großes Publikum auf, das herbeikam, der greisen
Tochter des Dichters Mörike ein bescheidenes
Scherflein darzubringen — — ; und die dank-

baren Zuhörer gingen doch alle viel reicher von
dannen! Sie nahmen in ihrem Innern geistiges
Gut mit: Mörikes Lyrik, die warm und ver-
ständnisvoll von L>r Walter Adrian, Friedrich
Bauer und Felix Löffel mitgeteilt wurde. Fast
ausschließlich Lyrik wurde geboten; sie ist es,
mit der die Doppelnatur des Dichters in breiten
Schichten am meisten Erfolg hat, Sie verdient,
von vielen geliebt zu werden; denn sie ist Herr-
lich, seingesühlt, so schlicht und doch so großl
Mit Verständnis sprach deshalb Prof, Or, Harry
Mayne, der Mürike-Biograph, einleitend vor allem
von dieser innigen Lyrik und konzentrierte das
Interesse der Hörer bewußt auf die Rezitationen,
die des Dichters eigenstes Ich zeigten. Mit
Gedichten wie „Agnes", „Die traurige Krönung"
und „Der alte Turmhahn" übten die Rezita-
lvren nachwirkenden Eindruck aus; aber alle
fühlten es: Es war doch nur Mörike, der im
Munde der andern sprach, ganz nur Mörike,
der die Lauschenden im Banne hielt und mit
seinem Geist beseelte; die Bortragenden waren
nur glückliches Mittel,

Aehnlich stand es bei den von Hugo Wols
vertonten Mörike-Liedern, deren Wiedergabe von
vr, Fritz Brun am Flügel sinnvoll begleitet
wurde. Kein virtuosenhaftcs Konzert, nur natür-
liches, herzliches Singen, das seine schönsten
Momente im Frühlingslied und im Gesang an
die Mädchcnwelt Orplid fand, Mörike hätte sich

zu seinen klangvollen Liedern keine Musik denken
können, die nicht ganz seiner Empfindung, seinem
schlichten Wesen entsprochen hätte. Auch den
Zuhörern wäre sie fremd gewesen; sie waren
zu sehr von des Dichters Geist umfangen; der
herrschte überall, — inA,

G. H. Leseabend Einil Balmer in
Wasen i/E.

Letzten Samstagabend, den 6. Februar, las
Herr Emil Balmer aus Bern im Rößlisaale
Wasen aus eigenenen Werken, Der Donnerstags«
gesellschaft und dem mitwirkenden Männerchor
darf man gratulieren zu der in jeder Beziehung
wvhlgcluiigenen Veranstaltung,

Mit „Gloggcg'lüt" und der Frage, was hei-
melig sei, leitete Emil Balmer die Lektüre ein.
Mit urchigen Sprüchen und „Müschterli" um-
kleidete er die Hauptstückc „Lumpeneisi", „llsflug"
und „Glückshubel". Vom Schicksal des „Lumpen-
eisi" über das tragikomische Kummern Frau
Namieyers gings weiter zum Hauptstück, dem
„Glückshubel", Gedanken wie: „Gerade so ists
in Wirklichkeit" glaubte man von den Gesichtern
der Hörer herauslesen zu können. Auch bei der
meisterhaft gezeichneten Grämplerin, die natür-
lich „in aller Freundschaft", das Glück des jun-
gen Ehepaares ans dem Glückshubel ernstlich
gefährdete, nach dem Rezepte: „Ech min Gott,
dänk mc-n-au, was d'Lüt... aber gäu, du
wärisch z'duure".

Und sowohl die treffliche Geschichte, als auch
der gemütliche Abend, schloffen glückhaft,

Fußball.
Sonntag, 7, Februar 1926.

In Bern spielte sich auf dem Neufeld zwischen
dem F, C, Blue-Stars und F. C, Bern das

Cupspicl (Viertelsfinalrunde) ab. Das Interesse
am Schweizercup nimmt Von Spiel zu Spiel
zu. Letzten Sonntag wurden wieder 4 Clubs
eliminiert. Von der Zentralschwciz bleibt Bern
allein als Vertreter übrig, sonst hatte sich kein
weiterer Klub durchsetzen können. Wenn das Los
die Berner und Aoung-Boys nicht zum gegen-
seitigen Auskleidungskampf geführt hätte, dürfen
wir annehmen, daß die letztern sonst auch noch
unter den 4 siegreichen Clubs stehen würden.

Die Zürcher, die durch Los nach Bern kommen
mußten, haben enttäuscht, Wenn schon das Ne-
sultat aus 2:0 steht, gibt es nicht ein einiger-
maßen richtiges Bild vom Spiel, denn die Berner
waren von a bis z überlegen und ein Torvcr-
hältnis von etwa 6:0 hätte viel mehr dem
Spielverlauf entsprochen. Wenn das Terrain
nicht so schlüpfrig und aufgeweicht gewesen wäre,

hätten sich die Blue-Stars vielleicht besser be-
kämpfen können.

Die Leistung der Berner war sehr gut, m
der Hintermannschaft besitzen sie eine schwer zu
überwältigende Stütze, Die Tvrwardlinie ist gut
zusammengesetzt, nur fehlt es am sichern Tor-
schützen. Was Motta am Sonntag alles daneben
pfefferte, war wirklich unglaublich. Es ist schade,
daß die Berner nicht schon von Ansang der Sai-
son an die heutige sehr gute Mannschaftsauf-
stellung gefunden haben, sie würden dann einen
andern Platz in der Meisterschaftstabelle ein-
nehmen. Für den Cupfinal haben die Berner auf
jeden Fall sehr gute Aussichten, wenn die Stür-
merlinie noch genauer arbeiten lernt.

Die größte Ueberraschung des Sonntags war
die Niederlage der Aoung-Boys gegen den
F, C, Basel in Basel, Bis zu diesem Spiel figu-
rierten sie als einzig ungeschlagener Klub auf
der Wettspieltabelle. Gegen den F, C, Basel
haben die Äsoung-Bvys traditionell schweren
Stand, Die Mannschaft hat nicht enttäuscht,
im Gegenteil, sie bot eine sehr gute Leistung,
Doch noch heute praktizieren sie immer den
Fehler, hauptsächlich durch Dreiinnenspiel vor
das Gegnertor zu gelangen, was aber, wenn wir
an die beiden vorzüglichen Flügel der U. B,
denken, grundfalsch ist, Mögen sie aus dieser
Niederlage endgültig das Fazit gezogen haben,

S, Ick

Kunst.
Kunstmaler Alfred Glaus in Gunten hat

in der Buchhandlung F. Schn y der, Amt-
Hausgasse, eine farbige Steinzeichnung „Stock-
hornkette" aufgelegt, die wieder wie seine früheren
Bcrgzeichnungen sein ernstes, sich in die Dinge
vertiefendes Künstlertum bezeugt. Sie rückt die
nur in ihren wesendlichsten Zügen festgehaltene
Bergkette und die davor gelegenen Moränen-
Hügelzüge fern hinter eine leise bewegte abend-
dunkle Seefläche und läßt sie vom milden Lichte
der Abendsonne bestrahlen, Glaus hat mit diesem
Blatt einen sympathischen Zimmerschmuck geschas-
fen, der jeder Wohnung wohl ansteht. Grüße der
Zeichnung 30 auf 40 cm. Preis Fr, 15,—,

M. k.

II» Verschiedenes »II^
Weltenlauf.

Deutschland in den Völkerbund
Will sich nun bequemen,
Hat schon schriftlich eingereicht.
Es auch aufzunehmen.
Sagt sich los von Zank und Streit,
Will den Frieden wahren.
Nur mit Mussolini liegt
Es sich in den Haaren,

Mussolini ist erfüllt
Bon des Ruhmes Geistern,
Will als zweiter Cäsar nun
Ganz Europa meistern.
Fühlt sich ganz „Napoleon",
Und Italiens Ritter,
Zukunft muß dann weisen ob:
„Erster" oder „Dritter",

England steht dem ganzen Ding
Skeptisch gegenüber,
Weiß nicht, ob es lachen soll
Oder weinen d'rübcr.
Hält sich fern davon, was gut
Ist in solchen Fällen:
Denn im Völkerbund gibt's dann
Sowieso Qucrellen.

Sowietrußland unterdeß'
— Das in Blut getränkte,
Spielt mit ziemlichem Erfolg
's unschuldig gekränkte,
Frankreich sekundiert ihm brav
Bei dem großen Dulden,
Hofft aus das Inkasso von
Alten — Zarenschulden,
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